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. on bſters darauf aufmerkſam gemacht wor⸗ 
den, daß ganz beſonders der 5, — 3 
vom 13. Jan. 1843 von Seiten der Genforen zu Cenſur⸗ 
ſtrichen, von Seiten der Schriftſteller zu Beſchwerden 
bei dem Ober⸗Cenſurgericht Veranlaſſung gegeben hat. 
Der größte Theil der veröffentlichten Urtheile des Ober⸗ 
Genfurgerichts bezieht ſich auf die in dem erwähnten g. ent⸗ 
haltenen Beſtimmungen. Man ſollte mithin glauben, 
daß dieſer Paragraph unklarer abgefaßt ſei, als die übri⸗ 
gen; jedoch das iſt keinesweges der Fall. Vielmehr iſt 
es der Inhalt deſſelben, der einen fortdauernden Krieg 
zwiſchen Cenſur und der liberalen Tagespreſſe herbei⸗ 
führt; die letztere nämlich, fo weit fie eine beſtimmte 
Tendenz hat und ſich derſelben bewußt iſt, ſtrebt nach 
einer weitern Entwickelung der ſtändiſchen Inſtitutionen 
und Befeſtigung derſelben im Bewußtſein des Volks, 
nach Erweckung einer größern Theilnahme des letztern an 
den Angelegenheiten des Staates — ein Streben, — 
ches von ängſtlichen Cenſoren leicht als „auf Erſch tte⸗ 
rung der Verfaſſung“ oder „auf Bildung ven Partheien 
hinzielend“ (nach eben jenem $. IV.) betrachtet werden 
kann. Sie unterwirft ferner „ſchon beſtehende gefegliche 
Vo als auch die Entwürfe zu denſelben“ ihrer 
Beurtheilung und würdigt „die Maßregeln der Verwal⸗ 

und Amtshandlungen ihrer Organe“ oder ſchlägt 
Verbeſſerungen in den einzelnen Verwaltungszweigen 
vor — was ihr geſtattet iſt, „ſofern dieß in beſcheide⸗ 
ner anſtändiger Form und in wohlmeinendem Sinne 
geſchieht.“ Aber eben dieſe Ausdrücke „beſcheiden“ an⸗ 
ftändig“ „wohlmeinend“ find es, die zu vielen Beſchwer⸗ 
den veranlaſſen, weil dieſe Begriffe der verſchiedenſten 
eutung und Auslegung fähig find. Nur Beobachtung 
der Urthelle des Ober⸗Cenſur⸗Gerichts von Seiten der 
Eenſur könnte in dieſem Punkte mit der Zeit eine Eis 
nigung herbeiführen — bis dahin aber liegt es in der 
atur der Tagespreſſe, daß fie ſich immer mehr von den 
eln, welche ihr dieſer §. auferlegt, zu befreien ſuchen 
rd, weil eben der in demſelben ausgeſprochene Inhalt 
en eigentlichen, ja ſaſt einzigen Stoff ihrer Besprechung 
acht. — Dagegen iſt gegen F. III., fo weit die 
Akten veröffentlicht find, nie eine Beschwerde vorgefom: 
men. Derſelbe lautet nämlich: „Der Cenſor hat fol: 
Gen Schriften und Aufſätzen die Erlaubniß zum Druck 
zu verſagen, welche entweder ihrem Gegenſtande oder ihrem 
ruck nach unſittlich find, insbeſondere aber denen, von 
welchen Verführung und Immoralität zu beſorgen iſt.“ 
Das Lob müſſen alſo felbft die Gegner drr liberalen 
Partei ihr zuerkennen, daß die Beſtimmungen dieſes 
Paragraphs fie nie getroffen haben; ja fie iſt weiter ge⸗ 


gangen, ſie hat fogar ſelbſt — undeſchadet des von ihr 


anerkannten Prinzips der Preßfteiheit — auf Unter⸗ 
drückung jener durchweg unſittlichen Bücher, mit denen 
unſere Leihbibliotheken überſchwemmt werden und die 
unmittelbar auf die ſittliche Entnervung des Volks hin⸗ 
arbeiten, angetragen. Aus dem unläugbaren Vorhan⸗ 
denſein und dem noch täglichen Erſcheinen ſolcher Bücher 
aber geht hervor, daß einzelne Cenſoren es mit den Be⸗ 
ſtimmungen dieſes Paragraphs bei Weitem nicht ſo ge⸗ 
nau nehmen, als mit $. IV., und dennoch find jene 
Schriften dem Beſtehen des Staates viel ſchädlicher, als 
diejenigen, welche die Verfaſſung und Verwaltung deſſel⸗ 
vom liberalen Standpunkte beleuchten. Denn iſt 

die Sittlichkeit eines Volkes untergraben, fo geht der 
taat ſelbſt mit Rieſenſchritten dem Verfalle entgegen; 

' eine offene und rege Theilnahme an den öffent: 
lichen Angelegenheiten, welche die liberale Preſſe herbei⸗ 


zuführen ſtrebt, der Unſütlichkeit offenbar entgegenar⸗ 
beitet. Ein Volk, das für höhere Intereſſen, fuͤr reli⸗ 
giöſe wie politiſche, begeiſtert iſt, iſt durch diefe Begei⸗ 
ſterung ſittlich gehoben. Eine freiere Faſſung des die 
eigentliche Lebensthätigkeit der ＋ man befchränfenden 
Paragraphs IV. wäre jetzt, wo man wahrlich der preuß. 
Preſſe keine willkührliche Uebertretung der geſetzlichen Vor⸗ 
ſchriften vorwerfen kann, mehr als je an der Zeit. Nur 
auf Einen Punkt wollen wir hier noch hinweiſen. Der 
Antrag der preußiſchen Stände auf Preßfreit wurde im 
Landtags⸗Abſchiede vom 30. Decbr. 1843 abgelehnt, 
weil einestheils durch die beſtehenden Geſetze keine gute 
und edle Richtung in der ihr gebührenden Freiheit be⸗ 
ſchränkt iſt, andern Theils freche und boshafte oder auf 
Untergrabung der göttlichen oder menſchlichen Geſehe ge⸗ 
richtete Tendenzen unterdrückt werden. Beides iſt rich⸗ 
— aber zwiſchen jener guten und edlen Richtung und 
dieſen frechen und boshaften Tendenzen liegt eine große 
Menge von — fo zu fagen — Mittelbegriffen, auf welche 
weder das eine noch das andere Prädikat paßt, die aber 
gerade in der Tagespreſſe freie Bewegung genießen müſ⸗ 
ſen, um die gute und edle Richtung in der Literatur 
mit zu befördern. Freche und boshafte Tendenzen wer⸗ 
den in Ländern der Preßfreit eben ſo kräftig unter⸗ 
drückt und wirkſam beſtraft, wie in * der Cenſur. 
5 t. 


Landtags: Angelegenheiten. 
Provinz Sachſen. 

Merſeburg, 18. Miss: (Magd. Z.) 32fte Plenar⸗ 
Sitzung. Die Stadtbehörden zu Magdedurg und Zeitz, 
die Stadtverordneten zu Halberſtadt und Erfurt und 
172 Einwohner zu Naumburg beantragen eine Abän⸗ 
derung derjenigen in den beiden Geſetzen vom 29. März 
1844, betreffend das gerichtliche und Disciplinar⸗ 
Strafverfahren gegen Beamte und das dei Pen⸗ 
ſionirung derſelben zu beobachtende Verfahren enthalte⸗ 
nen Beſtimmungen, welche ſich auf die richterlichen 
Beamten beziehen. Die Petition der Stadtbehörden zu 
Magdedurg enthält außerdem den Antrag auf Vorlegung 
eines Geſetzes, welches unter Modiſicationen der Beſtim⸗ 
mungen in den gedachten Gefetzen dem Richteramte die 
frühere Unabſetzbarkeit in adminiſtrativem Wege wieder⸗ 
gebe. Der vorliegende Gegenſtand erſchien dem Land⸗ 
tage von ſehr hoher Bedeutung und ſo wie derſelbe 
ſchon bei der Ausſchuß⸗Berathung Veranlaſſung zu einer 
allgemeinen und lebhaften Debatte geweſen iſt, ebenſo 
rief derſelbe auch in der Plenar⸗Verſammlung eine viel⸗ 
ſeitige Erörterung hervor. Die ohnlängſt erſchienene, 
den Ständen der Provinzen des preuß. Staats gewid⸗ 
mete Schrift des Stadtgerichts⸗Rath Simon: „Die 
preuß. Richter und die Geſetze vom 29. März 18444, 
ſowie die den einzelnen Mitgliedern des gegenwärtigen 
Landtags offiziell mitgetheilte kurze Beleuchtung dieſer 
Schrift, enthalten eine ausführliche Darſtellung aller der 
Geünde, welche ſich für und gegen den Antrag der Pe⸗ 
tenten anführen laſſen und worauf auch bei der Bera⸗ 
thung in der gegenwärtigen Verſammlung mehrſeitig 
Bezug genommen wurde. Bei der Ausſchuß⸗Berathung 
iſt u. a. angeführt worden: daß die gedachten Gefege 
der Beſorgniß Raum geben, es könne gegenwartig der 
richterliche Beamte willkührlich von ſeinem Verwaltungs⸗ 
Chef abgeſetzt, degradirt, verſetzt oder penfionirt werden, 
und zwar durch die Entſcheldung eines dem Angeſchul⸗ 
digten fremden Collegti, alſo durch Entziehung ſeines 
eigentlichen Richters; daß die den Richterſtand bisher 
allgemein ſchützende preuß. Geſetzgebung in den weſent⸗ 
lichſten Punkten durch die neuen Geſetze geändert ſei, 
namentlich daß nach §. 2 3 diejen gen Fälle, wo jetzt 
nur noch das richterliche Verfahren eintrete, auf ſehr 
wenige beſchränkt wären, daß dagegen in den meiſten 
Fällen von möglichen Vergehungen gegenwartig ein 
Disciplinar⸗Verfahren eintreten ſolle, daß dergleichen 
Fälle nach der individuellen Anſchauung und Beurthei⸗ 
lung der höhern und höchſten Chefs außerordentlich ver⸗ 
vielfältigt werden könnten, daß namentlich bei dem ange⸗ 
ordneten Verfahren $. 28 u. 40 die poſitive Beweisführung 
fortfalle, daß, wenn es erforderlich erſcheine, in gewiſſen Fällen 
ein anderes als das ordentliche Gericht unterſuchen und 
entſcheiden zu laſſen, man doch durch Geſetz ein für 


allemal ein Gericht dem andern fubftituiren müſſe, wie 
es bereits in allen denjenigen Fällen ſtattfinde, wo ein 
beſonderes Intereſſe des Gerichts oder eines ſeiner Theile, 
als Pupillen⸗Collegium ꝛc. obwaltet, weil ohne eine ſolche 
geſetzlich zu gebende Subſtitution es ſtets Mißtrauen ers 
regen werde, wenn der Juſtizʒ⸗Miniſter ein beliebiges an⸗ 
deres Gericht mit einer dergleichen Unterſuchung und 
Entſcheidung delegiren könne, daß es insbeſondere hohes 
Bedenken erregen müſſe, wenn nach g. 40 auch dem 
Juſtizminiſter gegen Entſcheidungen des Gerichts der 
Recurs freiſtehen ſolle, während doch bisher ein ſolches 
Rechtsmittel nur dem Verurtheilten zugeſtanden habe, 
die zuläſſig erklärte Inſtanz des Chefs aber leicht eine 
Erſchwerung für den Inculpaten zur Folge haben könne, 
daß, wenn es dringend nothwendig erſcheinen ſollte, die 
richterlichen Beamten unter ſtrengere Geſetze, als bisher, 
zu fellen — welches man inzwiſchen bezweifeln müſſe, 
da ſich der preußlſche Richterſtand bisher durch Integti⸗ 
tät und allgemeine Beamtentugenden ausgezeichnet habe 
— fo möge ein zu erlaſſendes Gefeg die genaueſten Be⸗ 
ſtimmungen normiten und die Fälle ſpeciell namhaft 
machen, in welchen ein richterlicher Beamter zur Unter⸗ 
ſuchung gezogen werden könne, und daß endlich ins⸗ 
beſondere der §. 21 des qu. Geſetzes über das 
Straf = Verfahren ganz willkührlich anzuwendende Be: 
ſtimmungen für die Kaſſation enthalte. Die Majo⸗ 
rität des Ausſchuſſes hat ſich von der Nothwendig⸗ 
keit nicht üderzeugen können, eine Abänderung der 
gedachten Geſetze zu beantragen, indem ſich faktiſche Re⸗ 
ſultate aus der Anwendung derſelben noch nicht ergeben 
hätten und die Wirk ſamkeit der Provinzialſtände haupt⸗ 
fählih nur den praktiſchen Geſichtspunkt ins Auge zu 
faſſen habe. Die Minorität des Ausſchuſſes hat ſich 
aus den oben bereits erwähnten entgegengeſetzten Grün⸗ 
den für den Antrag ausgeſprochen, daß die Beſtimmun⸗ 
gen über das Strafverfahren gegen richterliche Beamte 
ſeſter normitt und dann den Richtern die Anwendung 
derſelben als Richter überlaffen, auch der gewöhnliche 
Recursweg offen gelaffen werden möge. Bei der heuti⸗ 
gen Plenarverſammlung ließen ſich mehrere Redner nach 
verſchiedenen Richtungen hin für und wider die vorlie⸗ 
genden Petitionen vernehmen. Zu den von dem Auss 
ſchuß angeführten Gründen wurde noch hinzugefügt, wie 
die Stellung der Adminiſtratione⸗Beamten eine andere 
fei, wie die der Richter, weil letztere die Handhaber des 
Rechts, der höchſten Garantie des Staates fein. Die 
dem Juſtiz⸗Chef nach dem Geſetze zuſtehende Wahl des 
unterſuchenden und erkennenden Gerichts⸗Collegii gegen 
tichterliche Beamte involvire immer eine Willkür, die 
zur Vermeidung perſönlichen Einfluſſes und zur Erhal⸗ 
tung der Unabhängigkeit des Richterſtandes in keinem 
Falle ſtattfinden dürfe. Der Richter müſſe zwar abſetz⸗ 
bar fein, aber nur nach Urtel und Recht. Das Ge⸗ 
fe6 vom 29. März v. J. vermeide dieſe Ausdrücke, die 
Entſcheidung der erkennenden Behörde ($. 28) ſek nicht 
an poſitive Beweisregeln gebunden, ſondern ſolle nur 
nach ihrer, aus dem ganzen Inbegriff der Unterſuchungs⸗ 
Verhandlungen geſchöpften Ueberzeugung urtheilen, die 
oft ſehr ſchwankend und unſicher fein könne. Nachdem 
ſich die Debatte erfchöpft hatte, vereinigte man ſich über 
folgende zur Abſtimmung zu bringende Fragen: 1) Ob 
der in den vorliegenden Petitionen enthaltene Antrag im 
Allgemeinen befütwortet werden ſoll? Die Mojorität 
der Berſammlung entſchied ſich mit 40 Stimmen ge: 
gen 28 für die Verneinung. 2) Ob gegen die Be⸗ 
ſtimmungen des Geſetzets vom 20. Mätz 1844 b. 28 
und 40, wonach der Chef der Juſtizverwaltung aus be⸗ 
ſonderen Gründen die Unterſuchung und Entſcheidung 
gegen einen angeſchuldigten Juſtizbeamten einem andern 
als dem competenten Gerichts⸗Colleglo übertragen kann, 
remonſtrirt und des Königs Majeſtät um geſetzliche Be⸗ 
ſtimmung gebeten werden ſoll, wodurch für ſolche Fälle, 
wo der Chef der Juſtiz es aus beſondern Gründen für 
angemeſſen erachtet, die Entſcheldung nicht dem compe⸗ 
tenten Gerichtshofe zu überlaſſen, ſtatt des letztern ſchon 
im Voraus ein andeter im Range gleichſtehender Ge⸗ 
richtshof — etwa der zunächſt gelegene — beſtimmt 
ſubſtituirt werde? Dieſe Frage wurde von der Mehr⸗ 
heit der Verſammlung mit Ausnahme von 9 Stimmen 
bejaht. 3) Ob gegen die nach §. 20 des Geſetzes dem 
Juſtiz⸗Ehef zustehende Befugniß zur unfreitilligen Vers 


en 


ſetzung eines richterlichen Beamten — ſelbſt wenn ſolche 
auch ohne Rangverletzung und ohne Gehaltsverluſt und 
mit Umzugskoſten⸗Entſchaͤdigungen geſchieht — remon⸗ 
ſtrirt und des Könige Majeſtät um Aufhebung dieſer 
Beſtimmung gebeten werden fol? Dieſe Frage wurde 


mit 44 Stimmen gegen 24 verneint. 4) Ob des Kö⸗ 
10 Ro Be fol, die nach $. 40 dem 
Juſtizminiſter zuſtehende Befugniß zur Einlegung eines 
Rekurſes an das geheime Ober⸗Tritunal Allergnädigſt 
aufzuheben? Die Majorität des Landtags entfchied ſich 
mit Ausnahme von 24 Stimmen für die Beibehaltung 
der Rekurs⸗Befugniß des Herrn Juſtizminiſters. 
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as 
e Rhein-Provinz. f 
Koblenz, 14. März. (Düſſeld. Z.) Dreiundzwan 
zigſte Plenar⸗Sitzung.) Es brachte ein Abg. des Rit⸗ 
terſtandes die bei der Ständeverſammlung übergebene 
Petition, die Vollziehung der Dotation der 
katholiſchen Bisthümer betreffend, zum Vortrage. 
Er ſtellte den in dem zweiten Ausſchuſſe einſtimmig an⸗ 
genommenen Antrag: in einer befonderen Adreſſe Se. 
Maj. zu bitten, die endliche Ausführung der Bulle De 
Salute animarum hinſichtlich der Dotation der rhei⸗ 
niſchen Bisthümer und nicht minder die dort zugeſagte 
Stiftung der Emeriten⸗ und Demeriten⸗ Anftalten für 
katholiſche Prieſter Allergnädigſt befehlen zu wollen. Die⸗ 
ſer Antrag wurde einſtimmig von der Verſammlung 
genehmigt. Ein Abg. des vierten Standes referirt über 
den Antrag wegen Sicherung der Unabhängig⸗ 
keit des Richteramtes und der perſönlichen 
Freiheit, wie folgt: „Welch' ein großes Uebel es ſei, 
die Selbſiſtändigkeit des Richters durch Anordnungen 
zu beſchränken, die ihn veranlaſſen könnten, in der Aus⸗ 
übung ſeines Amtes auf ſeine perſönlichen Verhältniſſe 
Rückſichten zu nehmen, welche die ſtrenge Erfüllung der 
Pflicht zu erſchweren vermöchten, — wie ſehr es die 
Grundlage der Rechtspflege erſchüttere, wenn die Män⸗ 
ner, welche dazu berufen ſind, in einen Zuſtand von 
Abhängigkeit verſetzt werden, in welchem den Rechtſu⸗ 
chenden oder den Beſchuldigten die beruhigende Gewiß⸗ 
heit nicht gewährt iſt, es werde ein unbefangenes Ur⸗ 
theil üder ihte Perſon oder ihre Sachen ergehen, — 
dies haben wir aus den vielen Petitionen entnommen, 
ſo wegen Zurücknahme des Geſetzes vom 29. März 
1844, die Disciplin und die Penſionirung der Beam⸗ 
ten betreffend, an die hohe Ständeverſammlung gelangt 
ſind. Neben der Abhängigkeit der Juſtiz⸗Collegien giebt 
es eine andere, nicht minder beklagenswerthe: es iſt die 
der Advokatur. In keinem Stande iſt die freie Be⸗ 
wegung des Geiſtes, iſt die unerſchrockene Aeußerung 
des Gedankens, das muthige, oft kühne Wort ſo ſehr 
ein Bedüefniß, als in demjenigen, welcher der Verthei⸗ 
digung der politiſchen und bürgerlichen Rechte aller 
übrigen Stände ſich widmet. Die Hemmniſſe, welche 
dem Advokaten in der Ausübung ſeines wichtigen Be⸗ 
rufes in den Weg gelegt werden, verletzen nicht bloß 
die Rechte ſeiner Stellung, ſie beeinträchtigen auch die 
Parteien, deren Intereſſen er vertritt. Alle Klaſſen des 
geſellſchaftlichen Verbandes ſind dabei betheiligt, daß der 
Advokat ſich nicht unſtei fühle in den Verrichtungen 
ſeines ehrenvollen Amtes. Die Magiſtratur ſelbſt darf nur 
da erwarten, daß die Autorität ihrer Ausſprüche eine 
vollſtändige ſei, wo die Vertheidigung frei geweſen. Von 
den eben angedeuteten Geſichtspunktrn find: die Anträge 
ausgegangen, welche von mehren Seiten gegen das 
Gefeg vom 7. Juni 1844 an die Stände⸗Ver⸗ 
ſammlung grrichtet worden ſind; es iſt darin aufge⸗ 
ſtellt, daß die Beſtimmungen des beſagten Geſetzes in 
die Rechte eines ganzen Standes und die der Provinz 
ſtörend eingreifen, — und hervorgehoben, daß 
es ohne den Beitath der Stände erlaſſen iſt. 
Eine ſorgfältige Prüfung der Beſtimmungen des Ge⸗ 
ſetzes vom 7. Juni giebt zu erkennen, daß daſſelbe die 
bisherigen Uebelſtände im Disciplinarwefen der Advokatur 
nicht beſeitigt und ſogar dieſelben noch vermehrt. Es 
it evident, daß durch die vorliegende Verordnung Ver⸗ 
änderungen im Perſonenrechte eines ganzen Standes be⸗ 
wirkt werden, daß mithin, im Sinne des Geſetzes vom 
5. Juni 1823, dieſelbe des Beirathes der Provinzial: 
ſtände bedurft hätte. Der Ausſchuß ſchlagt vor: Se. 
Maj, allerunterthänigſt zu bitten, Allergnädigſt zu befeh⸗ 
len, daß die Verordnung vom 7. Juni 1844 zurück⸗ 
genommen und an deren Stelle ein neues Geſetz, 
nach vorgängiger Berathung mit den Ständen, den 
Girichtsbehörden und einem Advokaten⸗Ausſchuſſe, erlaſ⸗ 
ee mit den Grundſätzen unſeres Ge: 
richtsverfahrens 925 inklange ſtehe, oder daß als Ec⸗ 
gänzung, keſp. Abänderung der vorliegenden Verordnung 
1) Oeffentlichkeit und Mündlichkeit in dem Disctpfinar: 
1 ſowie Selbſiſtändigkelt der Disciplinarräthe 
in Einleitung der Unterſuchung hergeſtellt, 2) die Art. 
33 bis 40 des Dekrets vom 14, Dee. 1810 ausdrück⸗ 
lich aufgehoben werden; daß ) das Nacht der Beru⸗ 
fung gegen die nach 9 1 der Verordnung vom 7. Juni 
1844 erlaſſenen e Advokaten in der Art 
wie die rheiniſche Geſecgebung daſſelbe zuläßt, gestattet 
werde; 4) daß die Wählbarkeſt zum Mitgliede des Dis⸗ 
ciplinarrathes nicht von der Anwaltſchaſt, fondeen ledig⸗ 
lich von einem höhern Dienſtalter der Advokaten abhän⸗ 


* 


gewieſen, 
tet auf Seiden⸗, Wollen⸗, 
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gig gemacht werde.“ Hierauf erklärte ſich ein Abgeord⸗ | welche die Idee und DVorfäge ſämmtlicher Lokalvereine 
neter der Städte zwar dem Weſen nach mit dem ges in Deutſchland für das Wohl der arbeitenden Klaſſen 
ſtellten Antrage einvetſtanden, wollte jedoch ausgedrückt niederzuwiegen im Stande iſt. Bei dieſer Lage der 
haben, daß Gerichte, von denen kein Appell zuläſſig, hier Dinge, in welcher ſich das angeregte Vereinsweſen be⸗ 
nicht gemeint ſeien. Der Ref. gab dies nach und es findet, glauben wie die Ausſicht ſtellen zu dürfen, daß 
wurde nach einigen gemachten Vorſchlägen die Umän⸗ daſſelbe im Stadium der Hoffnung ſtehen bleiden wird 
derung dahin gewählt, daß es heiße: „gegen Urtheile, und folglich das deutſche Volk, das ja überhaupt ſo 
gegen welche nach dem beſtehenden rheiniſchen Rechte gern in Vergangenheit und Zukunft lebt, um eine Hoff⸗ 
ein Appell zuläſſig it.“ Mit dieſer Umänderung nung reicher fein wird. Und will man gerecht ſein, ſo 
wurde der Vorſchlag des Ausſchuſſes einſtimmig ange muß man zugeben, daß Deutſchland in der ihm eigen⸗ 
nommen, thümlichen Weiſe auch ſchon fein Reſultat von dem in 
Frage ſtehenden Vereinsweſen erzielt hat; es hat daſſelbe 
nämlich in literariſcher Weiſe durchgearbeitet und ſich 
gleichſam als Deject vor Augen geſtellt. Es hat da⸗ 
mit daſſelbe in dieſer Beziehung gethan, wie in fo 
manchen andern Fragen, was von Göthe bekannt genug 
iſt, der nicht eher Ruhe hatte, wenn ihn ein Gedanke, 


2 In lan d. 1 

Potsdam, 15. April. — Se. Majeſtät der 
König find nach Dresden gereiſt. 

Berlin, 15, April. — Se. Majeſtät der König 
haben Allergnädigſt geruht, dem kaiſerl, ruſſ. geh. Rath 
im, Miniſterium der auswärtigen Angelegenheiten, Baron 
d. d. Oſten, genannt Sacken, den rothen Adlerorden 
zweiter Klaſſe mit dem Stern in Brillanten; ſowie dem 
bei demſelben Miniſterium angeſtellten Titularrath von 
Larmann den rothen Adlerorden vierter Klaſſe zu ver⸗ 
leihen; und zu Regierungs⸗Räthen zu ernennen: den 
Landrath v. Hoheneck zu Czarnikau, den Landgerichts: 
Rath Brandt v. Lindau zu Ehrenbreitſtein, die Re⸗ 
gierungs⸗Aſſeſſoren Schede zu Berlin, Wilckens zu 
Magdeburg, v. Röder zu Königsberg in Pr., Fleiſch⸗ 
mann zu Magdeburg, Arndts zu Erſurt, Schlott 
zu Stettin, Berend zu Düſſeldorf, v. Schrötter zu 
Oppeln, Golde zu Merſeburg, Bitter ebendaſelbſt, 
Viebig zu Poſen und Gebauer zu Oppeln. 

(A. Pr. Z.) Die neueſten Briefe von der Reiſe des 
Prinzen Waldemar, deſſen Abreiſe von Patna bereits 
gemeldet wurde, find vom 12. Febr. aus Katlmandu, 
der Hauptſtadt des Königreichs Nepaul, wenige Meilen 
von der Grenze Tibets; ſie trafen in der überraſchend 
kurzen Zeit von 67 Tagen am 10ten d. M. hier ein. 
Ueber die Weiterrelſe des Prinzen von Katmandu war 
noch nichts entſchieden. Die Abſicht ging auf eine Tour 
an den Fuß der Schneegebirge, doch war die Jahres⸗ 
zeit noch ſehr früh. Ob weitere Ausflüge ins Land ger 
macht und auf welchem Wege daſſelbe wieder verlaſſen 
werden dürſte, auch dies war noch ungewiß. Das Be- 
finden des Prinzen und ſeiner Begleitung war ununter⸗ 
brochen nach Wunſch geweſen, die Befriedigung über 
das Geſehene und Erlebte außerordentlich groß, 

* Berlin, 14. April. — Sechs Monate find 
nunmehr verfloſſen, ſeitdem das „Statut des Gentral- 
Vereins in Preußen für das Wohl der arbeitenden 
Klaſſen“ berathen und von den Mitgliedern des Ver⸗ 
eins angenommen worden iſt; dieſelben haben ſogar ihre 
Beiträge für das Jahr 1844 ſchon längſt eingezahlt, 
und noch hat man nicht eine Sylbe vernommen, ob 
der Verein die Genehmigung zu ſeiner Wirkſamkeit von 
den hohen Behörden erlangen werde. Nach dem 6. 20 
des Statuts „verſammelt ſich der vereinigte Vorſtand 
und Ausſchuß regelmäßig am Nachmittage des erſten 
Mittwochs in den Monaten Januar, Apeil, Juli und 
Oetober,“ wobei auch die übrigen Mitglieder des Ver⸗ 
eins erſcheinen können. Solche Verſammlungen ſollen 
mindeſtens 14 Tage vorher durch die Berliner Zeitun⸗ 
gen und in jeder Provinz durch eines der geleſenſten 
Provinzialblätter bekannt gemacht werden. Zweimal iſt 
nun ſchon dieſer Termin ſeit Conſtituirung des Vereins 
vorübergegangen, ohne daß ein Wort öffentlich mitge⸗ 
theilt wäre, warum jene Verſammlungen nicht ſtattge⸗ 
funden. Man wird entgegnen, der Erklätungsgrund 
liege nahe genug; es ſei deshalb geſchehen, weil das 
Statut noch nicht von den hohen Behörden genehmigt 
worden wäre. Aber um daran zu erinnern und die Mit⸗ 
glieder, welche ihren Beitrag längſt eingezahlt haben, 
davon zu unterrichten, wäre es mindeſtens billig ge⸗ 
weſen, an den geeigneten Zeitpunkten eine öffentliche Er⸗ 
klärung zu geben. Wie verlautet, ſoll dem Vorſtande 
des Central⸗Vereins das Statut des hieſigen Lokal⸗Ver⸗ 
eins zur Berichterſtattung über deſſen Zweckmäßigkeit 
und Zuläſſigkeit von Seiten der Behörde überreicht 
worden ſein. Der Central⸗Verein alſo, der bisher noch 
keine Genehmigung feines Beſtehens erlangt hat, foll 
ein Urtheil abgeben, ob ein Lokal⸗Verein unter den 
durch ſein Statut aufgeſtellten Formen beſtehen könne 
oder nicht. Es gewinnt in der That allen Anſchein, 
als ob man ſich mit dem durch die Begeiſterung der 
vorjährigen allgemeinen deutſchen Gewerde-Ausſtellung 
hervorgetriebenen Vereinsweſen für das Wohl der ar⸗ 
beitenden Klaſſen etwas übereilt habe, und nun Zeit 
gewinnen wolle, um die Uebereilung gut zu machen. 
Als ein neues und beſſer geeignetes Mittel zur Abhülfe 
der Arbeitsnoth ſcheint man jetzt die Erhöhung der Ein⸗ 
gangszölle auf die Hauptartikel der Induſtrie betrachten 
zu wollen; wenigſtens iſt unter dieſem Titel fo > 
hier ein Promemoria eines cheinländiſchen Induſtelellen 

; des Beifalls hoher 

gedruckt erſchienen, welches ſich b 
Staatsbeamten zu erfreuen hat. Es wird darin nach⸗ 
3 1 bei gehörigen Schutzzöllen 


Zollverein be 7 
daß der Zo Baumwollen⸗ und Leinenwaaren 


es mit der Zeit dahin bringen könne, jährlich über 
21 Fk Arbeitslohn mehr als bisher in feinen 
Grenzen verausgaben zu können, eine Summe freilich 


die literariſche Production frei und los gemacht hatte. 
Darin ſpricht ſich nun einmal der Charakter des deut⸗ 
ſchen Volks aus; es meidet die Praxis und cultivſrt 
die Theotie; darum werden wir Deutſche aber auch als 
die cultivirteſte Nation geprieſen, was wir jedem Un⸗ 
gläubigen an dem günſt'gen Verhätniß nachweiſen kön⸗ 
nen, in welchem bei uns die Zahl der Schreiben: und 
Leſenkönneaden zu denen, die es nicht verſtehen, gegen⸗ 
über andern europäiſchen Nationen ſteht. Einen Be: 
weis für unſere Behauptung haben wir, was das Ver⸗ 
einsweſen für das Wohl der arbeitenden Klaſſen betrifft, 
in der zunehmenden Literatur über daſſelbe. Die ſeit 
dem vorigen Herbſte darüber erſchienenen Schriften bil⸗ 
den gewiß ſchon eine recht hüdſche Bibliothek. Wir 
machen die Liebhaber ſolcher Sammlungen auf zwei neue 
dahin gehörige Schriften auſmerkſam, nämlich auf: „die 
Zukunft der arbeitenden Klaſſen und die Vereine für 


Dr. Ad. Schmidt.“ Und auf: „der Pauperismus nach 
Dr. Wohlfarth, evang. Prediger.“ 7 

(Köln. 3.) Die Verſammlungen unſeres „induſttiel⸗ 
len Parlaments“ dauern noch fort, und es ſoll dabei 
an lebhafter Debatte, beſonders von Seiten der rheinl⸗ 


Bei der Twiſt⸗ und Linnenfrage iſt faſt der ein⸗ 
ſtimmige Antrag auf eine Erhöhung des Schutzzolles -— 
der bis jetzt eigentlich noch gar nicht ſo heißen ſollte — 


greſſe darauf hinzuwirken. Es iſt wohl zu bedenken, 
daß an jenem Antrage nicht nur Spinner, ſon⸗ 
dern zugleich Weber und ſelbſt Garnhändler 
Theil genommen haben, daß alſo ihr eigenes, « 


der eifrigſte Verfechter des Freihandels⸗Syſtems, wolle 
ſeine Stelle niederlegen, wenn der bisherige Weg ver⸗ 
laſſen und eine Erhöhung des Tarifes beliebt werden 


lichem Vorhaben gegenüber auf den Fall, daß die öf⸗ 
ran Meinung ungehört und die Induſtrie ſchutzlos 
eibe. b 
Von der Oder, 11. April. (D. A. Z.) Es iſt ſchon 
neulich in dieſen Blättern davon die Rede geweſen, daß 
die Jäger- und Schützenabtheilungen in unſerer 


von vier Compagnien erhoben würden. 


Frühjahre zu den jetzt vorhandenen zwei Compagnien 
eines Armeecorps nur Eine Compagnie hinzugefügt und 
neu formirt werden. Dieſen Corps ſteht indeſſen auch 
eine andere Uniſormirung bevor. Bekanntlich ſollten fie 
wie die übrige Armee Helme bekommen, haben ſiie auch 
ſchon größtentheils erhalten. 


Terrain leicht verſchaffen, auf der ebenen Fläche ſich das 


derwerfen, den Czako vor ſich ſtellen und die Büchſe be⸗ 
hufs des Zielens auf denſelben auflegen. Dies kennen 
ſte jedoch bei dem neuen Helme, 
glatt iſt, nicht thun. 
miniſterium 


Man will wiſſen, daß die 
ſtulpten Hüte der öſterr. 
geführt werden ſollen, 


Zwack allerdings ‚erreicht werden kann. 


neuen Helme mit ſchwarzem Roßſchweif unſere Schützen 


mee auch ihren anderweitigen großen Nutzen hat: ſo 


bei den gegenwärtigen 


Helmen dadurch zu beſeitigen, 
daß oben auf denſelben ke 


Flügeln, angebracht würde. 


x 


eine Idee gleichſam üderſiel, als bis er ſich davon durch 


ihr Wohl. Eine Mahnung an die Zeitgenoſſen von 


ſeinem Weſen, Urſprung, Folgen und Heilmitteln von; 


ſchen und ſchleſiſchen Deputirten, nicht gefehlt haben. 


ergangen und von Seite des Handelsamts die beſte Zu⸗ 
ſicherung gegeben worden, bei dem Karlsruher Zollkon⸗ 


0 ge⸗ 
trenntes Intereſſe vor den höheren Forderungen der na⸗ 


tionalen Handelspolitik zurückgewichen iſt. Man hört 
behaupten, Hr. Kühne, der General⸗Steuerdirector und 


ſollte. In gleicher Weiſe ſteht Hr. v. Rönne mit ähn⸗ 


preußiſchen Armee, von denen je zwei Compagnien einem 
Armeecorps zugetheilt find, in der Art vermehrt werden 
ſollen, daß dieſe zwei Compagnien zu einem Bataillon 
5 So viel wir 
von Schützen ſelbſt gehört haben, wird jedoch in dieſem 


Beim Gebrauche derſelben 
aber hat ſich alsbald folgender Uebelſtand ergeben. Die 
Schügen, deren Hauptdienſt im Tirailliren beſteht, ſuchen 
die Deckung, die ſie ſich in waldigtem und unebenem 


durch zu beſchaffen, baß ſie ſich platt auf die Erde nie⸗ 


ö der oben rund un 9 
Es iſt deshalb bereits — 
desſoülſge Anzeige gemacht und auf eine an⸗ 
dere Kopfbedeckung für die Schützen angetragen worden. 
u auf der einen Seite aufge⸗ 
Jäger bei unſern Schützen ein⸗ 
durch welche der oben angeführte 
Da jedoch die 


lehr gut kleiden, da überdies eine gleiche Bekleidung einer 
wäre es wohl möglich, den oben bemerkten Uebelſtand 
ae 8 irgend eine andere Zierde als 
die jetzige Spitze, vielleicht ein Adler mit ausgebreiteten 


1 Zwiſchen den Flügeln deſſel⸗ 
ben würde es ſich dann fehr gut und ſicher anlegen laſſen. 


| 
| 


en Ye 


aber ſichern und kräftigen Zügen ein Bild von dem 
teligiöfen Leben des jüdifchen Volkes, von feiner geiſtigen 
Knechtſchaft unter dem Joche des Orientalismus uad 
des Rabbinismus gezeichnet und die ganze Verwerflich⸗ 
keit des Formen⸗ und Ceremonienweſens klar und über⸗ 
zeugend dargethan. Mit gleicher Schärfe charakteriſiet 
er auch die neueren Reformen im Judenthum, die 
„eben nur Reformen, neue Formen des alten 
Orientalismus und Rabbinismus feien, aber 
keine neuen Lebenskeime, keine friſche Be⸗ 
fruchtung oder tiefere Erweckung und Em⸗ 


fihert glaubwürdig die neueſten, den bei der Eidgenoſſen⸗ 
ſchaft beglaubigten Repräſentanten der Großmächte, nar 
mentlich Oeſterreichs und Frankreichs, ertheilten Juſtruk⸗ 
tionen, fein vornehmlich dahin gerichtet, zu verhüten, 
daß die Gewalthaber in Luzern und deren Anhang die 
über die Gegner errungenen Vortheile nicht mißbrauch⸗ 
ten; und da nun die Majorität der Tagſatzung denſel⸗ 
ben Zweck zu verfolgen ſcheint, „fo dürfte derſelbe wohl 
erreicht und ſomit die Haupturſache jener Wirren dem⸗ 
nächſt beſeitigt werden. 

Frankfurt a. M., 12. Aptil. (L. 3.) In öffent: 


Von der Saar, 7. April. (Rh. Beob.) Als im 
ätz des vorigen Jahres zu Saarbrücken der Gedanke, 
en ſchleſiſchen Linnenarbeitern durch Ankauf von 

aren Beiſtaud zu gewähren, zur That wurde, zeigten 
ſich namentlich viele königl. Militär- Behörden in der 
Aheiaprovinz dieſem Unternehmen geneigt, und ſofort 
wurden anſehnliche Beſt : lungen auf weiße und rohe Lei⸗ 
en, Zwillich ꝛc. gemacht; dieſelben hatten auch ſeitdem 
anche Wiederholung und Ausbreitung zur Folge, beſon⸗ 
ers nachdem das Generalkommando die mitgetheilten 
robeabſchnitte und Preisverzeichniſſe den Truppenthei⸗ 


len hatte vorlegen laſſen. Auf dieſe Weiſe find bedeu⸗ pfänglichkeit in das Judenthum gebracht lichen Blättern wurde neulich berichtigt, es ſei bei der 
tende Leinwandvortälhe aus Schleſien nach Aachen, haben.““ Die Regenerirung und Neubelebung ſei aber | Bundesverfammiung in dieſem Augenblicke keine Umän⸗ 


Efien, Jülich, Koblenz, Köln, Luxemburg, Mainz, Mal: 
medy, Saarbrücken, Sgarlouis, Simmern, Trier ꝛc. ge⸗ 
ommen, auch große Aufträge für dortſtehende Heeresab⸗ 
dalungen noch in der Erledigung begriffen. — Die 

Hrn. Landgerichtsrath Höſtermann in Saarbrücken 
vermittelten Lein wandbeſtellungen betragen bis jetzt unge⸗ 
fahr 3536000 Thaler an Werth; da dieſe Beſtel⸗ 
lungen nicht allein ſtehen, ſo iſt eine ſolche Zubuße für 
die Nothleidenden immerhin ſchon ſehr merkbar. 


nicht von den Rabbinen, ſondern von den Nicht⸗Rabbi⸗ 
nen zu erwarten, die von jeher es waren, welche das 
Judenthum in den Kreis der allgemeinen 
Bewegungen hereingezogen. An dieſe wendet 
ſich der Verf, mit begeiſterter Energie und ſtellt ihrem 
Gewiſſen die ganze Vetantwortlichkeit, die fie gegen ſich, 
ihre Nachkommen und den reinen Gehalt des Juden⸗ 
thums haben, mit Nachdruck vor. In dem Ganzen 
flammt eine ſo feurige Liebe für das wahre Wohl der 
Glaubensgenoſſen, daß wir uns ſehr täuſchen müßten, 
wenn die aus der Tiefe eines aufrichtigen, geſinnungs⸗ 
vollen Herzens hervorgegangenen Worte nicht den nach⸗ 
haltigſten Eindruck bei allen Wohidenkenden hinterlaſſen 
ſollten. Zur Probe wollen wir nur eine Stelle heraus: 
heben, die der Beherzigung aller Glaubensbrüder in hohem 
Maße würdig iſt.“ „Die Wahrheiten des Judenthums, 
den ganzen geiſtigen Gehalt deſſelben wollen wir feſthalten 
und um ketaen Preis aufgeben und darin wollen wir 
auch Troſt und Erhebung für die Unbill der religiöfen 
Un duldſamkeit finden; aber den todten Götzen wollen 
wir nicht länger opfern, die göttliche Gewiſſensfreiheit 
wollen wir nicht mehr zur Beſchönigung der Trägheit 
mißbrauchen! Die ſalſchen Propheten unſerer Zeit ruſen 
uns noch immer, wie zu den Zeiten des Jeremias zu: 
Friede! Friede! und es iſt kein Friede! Wir ſollen 
warten, bis der letzte polniſche Jude ſich den Bart ab⸗ 
geſchoren, bis die ganze jüdiſche Maſſe in allen Welt⸗ 


derung der Preßverhältniſſe beantragt, Die Bundesver: 

ſammlung hatte ſich allerdings in letzterer Zeit mit der 

deutſchen Preſſe beſchäftigt, allein mit der des Auslan⸗ 

des, das Einſchmuggeln der im Auslande erſcheinenden 
deueſchen Schriften betreffend. Seitdem ſind an der 
Grenze Badens und Baperns auch ſo ſteenge Auſſichts⸗ 
maßregeln gerroſfen worden, daß es ſchwer halt, derartige 

Schriften nach Deutſchland zu bringen. 

Stuttgart, 11. April. (Schw. M.) In der geſtri⸗ 
gen Sitzung der Kammer der Abgeordneten veranlaßte 
die fortgeſetzte Berathung des Finanz⸗Etats eine lebhafte 
Diskuffion, beſonders die Etatspoſten für) das Staats⸗ 
ſecretariat (jährlich 17,889 fl.) und für geheime Ausga⸗ 
ben. Der Commiſſions antrag auf Verwilligung 
der für 1845 — 48 exigitten jährlichen Summe von 
10,000 fl., als Fonds für geheime Ausgaben, ward 
mit 44 gegen 43 Stimmen verworfen, worauf der Fi⸗ 
nanzminiſter erklärte, daß er ſich von Seiten der Regie⸗ 
tung bezüglich der Deckung der fo in Frage getandenen 
Ausgaben das Weitere vorbehalte. 

Mannheim, 12. April. (Mannh. Abdztg.) Fol: 
gende „Gegen⸗Erklärung“ iſt hier von einer Anzahl 
Iſraeliten unterzeichnet worden: „Dieſer Tage iſt uns 
eine von 77 theils deutſchen, theils polniſchen und un⸗ 
gariſchen Rabbinern unterzeichnete Erklärung „An die 
treuen Gläubigen in Israel“, datirt vom Jahr der Welt 
5605, zu Geſicht gekommen, deren weſentlicher Inhalt 


Deut ſchland. 


* Dresden, 15. April. — Die geſtrige äußerſt 
zahlreich beſuchte Verſammlung des deutſch⸗katholiſchen 
ereines wurde Abends % 8 Uhr von dem Vorſitzen⸗ 
en mit Gebet etöffnet. Nach demſelben unterſchrieben 
daß ar 3 Perſonen das Glaubensbekenntniß, ſo 
Grip rein jet 185 Mitglieder zählt. Die letzten 
zn en Ronge, ſowie die Mittheilung, daß derſelbe 
vielleicht ſchon nächſtens nach Vollziehuag der Tauf⸗ 
bandiung in Berin, Dresden wieder beſuchen 
werde, wurden mit der allgemeinſten Theil⸗ 
nahme und! ſceudigſſen Erregung aufgenommen. 
Hierauf theilte W. den Verſammelten mit, daß er ſich 
zum hieſigen Superintendenten verfügt habe, um ſich 
mit demfelben wegen der Aufgebote, Beerdigungen und 


verrichtet werden ſollten, wurde beſonders erwähnt. Der 


fonftigen Angelegenheiten der Wareinsmitglieder zu de⸗ 
ſprechen. Von dieſem nun ſei ihm eine Miniſterial⸗ 

rordnung des Inhalts vorgelegt worden; daß die 
proteſtantiſchen Geiſtlichen dadurch beauftragt würden, 
die Aufgedote der dies ſeitigen Mitglieder zu beſorgen, 
auch ihre Namen, ſowie die der Täuflinge und Verſtor⸗ 
enen in die Kirchenbücher, jedoch mit dem Zuſatze ein⸗ 
zutragen; „deutſch⸗katholiſch oder zur „deutſch⸗ 
katholiſchen Gemeinde (gehörig. Es waren damit 
viele Beſorgniſſe beseitigt und mochte man auch den 
gebrachten Ausdruck: „Gemeinde“ für einen Schreib⸗ 


oder Sprechfehler nehmen, die Hoffnung machte ſich 


imm tlicher kund, daß der nahende Landtag 
die N baldigſt ertheilen werde. Daß 
die bez. Taufen und Trauungen von eigenen Griſtlichen 


Eindruck dieſer angenehmen Nachricht ward geſtört durch 
die Mittheilung, daß ein hieſiger Director — Schul⸗ 
director Zeller an der katholiſchen Schule —, ein 
Mitglied des deutſch⸗katholiſchen Vereines auf offner 
Straße deshalb hart angelaſſen, beſchimpft und be⸗ 
droht habe, weil jenes ſeinen Sohn aus der katholi⸗ 
ſchen Schule weggenommen! — So weit gehen die 
Verfolgungen, fo weit die ohnmächtige Wuth des rö⸗ 
miſchkatholiſchen Prieſter⸗ und Lehrerſtandes. Wigard 
ſchloß hieran den wohlmeinenden Rath an die übrigen 

„ihre Kinder ſofort aus dergleichen Anſtalten zu 


entfernen, Auch theilte der Vorſitzende mit, daß von 
. der römiſch⸗katholiſchen — Prieſter? — Män⸗ 
r 


2 rgeſchickt wurden, theils um die „Abtrünnigen“ 
in den Schooß der allein ſeligmachenden Kirche zurück⸗ 
zuführen, theils um Schwankende zu warnen und zu 
feligen vor Abfall! — Noch wurde angegeben, daß 
diele Namensverztichniſſe der Vereins mitglieder cicculir⸗ 
ten, ja ſelbſt dis zum Hofe ihren Weg gefunden -hät- 
ten. — Man fteute ſich fo viele Theilnahme zu fine 
den! — Wegen des demnächſt anzuſtellenden Geiſt⸗ 
lachen vereinigte man ſich dahin, demſelben auf zwei 
Jahre zunächſt einen jährlichen Gehalt von 600 Ntlrn., 
hen von allen Övatificationen, die mit den bereits 
gefaßten Beſchlüſſen unvereinbar ſeien, zu gewähren, da⸗ 
mit aber zu ſteigen, ſodald es nöthig erſchiene. Auch 
lite derſelbe zugleich in Leipzig, Chemnitz und Anna: 
erg nach weiterer Uebereinkunft und bis in dortigen 
Städten ein eigner Geiſtlicher angeſtellt werden könnte, 
fungiren. Der Vorſtand ward ermächtigt, wegen Be⸗ 
fung. dieser Stelle die geeigneten Schritte zu thun, 
und mit Candidaten, welche dazu tauglich erſchienen, in 
Verbindung zu treten; uͤber die Verhandlungen des⸗ 
halb ſollte er bis nach aus⸗ und abgemachter Sache 
feine Rechenſchaft ablegen dürfen. Die proviforifche 
Anſtellung eines Gemeindeboten, der zugleich die Dienſte 
eines eſchteibers verſehen könnte, ward ebenfalls 
dem Vorſtande überlaſſen. en 
Leipzig, 14. Apr. —. Soeben iſt bei Otto 
10 gand eine Brochüre unter dem Titel: „Eine deut ſch⸗ 
do diſche Kirche, die Mächte Aufgabe unſerer Zeit, 
dan Kandidaten der jüdiſchen Theologie“ erſchie⸗ 
nen. Der Verf. hat uns in derſelden mit gedrängten, 


vor Allem den grellen W ich zwischen ih 
ſten Ueberzeugung und dem äußern Bekenntniſſe entfer⸗ 


teilen ſich zu unſerm Standpunkt heraufgearbeitet hat! 
Die Emancipation werde wohl durch das Ceremonien⸗ 
weſen verhindert, aber doch ſollen wir dieſes vor der 
Erlangung derſelben nicht aufgeben! Denn man könnte 
uns verdächtigen, daß wir dies nicht aus innerſter Ueber⸗ 
zeugung der tiefen Verwerflichkeit dieſes Ceremonienweſens, 
ſondern mehr aus Rückſichten für die Emancipation 
thäten. Aber Männer von Geſinnung und Charactet 
dürfen ſolche Verdächtigungen nicht ſcheuen, ſie müſſen 
ihrer inner⸗ 


nen, müſſen nur ihrem Gewiſſen folgen und nicht von 
kleinlichen Bedenklichkeiten ſich aufhalten laſſen. Die Auf⸗ 
richtigkeit und Wahrheit der Geſinnung ſtellt ſich gerade 
dadurch aufs Glänzendſte heraus, daß man über Ver⸗ 
dächtigungen und Verläumdungen mit feſtem Schritte 
hinwegſchteitet und mitten durch das ſchimpfende Geſin⸗ 
del zum Ziele hindringet! Nichts Lebendiges wird ohne 
Wehen geboren; keine Wahrheit iſt noch in die Ge⸗ 
ſchichte eingetreten, ohne von der trägen Gewohnheit als 
Lüge verſchrieen worden zu fein. Hat aber die Wahr⸗ 
heit ihre rechten Träger gefunden und hat ſie fie mit heili⸗ 
ger Begeiſterung durchglähen können, fo mußte auch 
bald jenes hohle Geſchrei verſtummen, fie aber immer 
mehr erkannt und anerkannt werden! Hiegegen iſt die 
innere Ueberzeugung keine lebendige und fruchtbringende, 
keine erwärmende und durchdringende, die nicht wagt, 
in die äußere Erſcheinung zu treten, um alle Herzen zu 
gewinnen und die Lügengeſpenſter zu verſcheuchen. Und 
fo iſt es auch die Ueberzeugung der ſehr vielen deutſchen 
Juden von der tiefen Verwerflichkeit des Orientalismus 
und des Rabbinismus, das Bewußtſein ihrer vollen und 
innerſten Deut ſchheit, fo lange fie nicht zur äußern 
ledendigen Manifeſtirung, zum geſchich tlichen Durchbruch 
kommen.“ 


Aus Sachſen, im April. (F. J.) Wiederum ſcheint 
Sachſen der Schauplatz welthiſtoriſcher Ereigniſſe zu 
werden. Das hier abgehaltene Concil, Ronge's und 
Czerski's Anweſenheit in Leipzig, find Eceigniſſe, deren 
Folgen noch nicht zu Überfehen ſind. So eben iſt eine 
Denkſcheift über dieſe Angelegenheiten erſchienen, welche 
in der Geſchichte der deutſchkatholiſchen Kirche unbedingt 
Epoche machen müſſen: „Ronge und Czerski zur Kir: 
chenvetſammlung in Leipzig. Eine Denkſchrift zur Er⸗ 
innerung an das Concil und die Oſterfeier der deutſch⸗ 
katholiſchen Gemeinde zu Leipzig. Nebſt drei Worten 
des Herrn an die Baumeiſter ſeiner Kirche in Deutſch⸗ 
land. Leipzig, Verlag von Guſtav Brauns.“ Wir 
müffen dieſer Schrift auch in weiteren Kreifen die größte 
Verbteitung wünſchen, da fe neben der geſchichtlichen 
Darſtellung der angegebenen wichtigen Vorfaͤlle in ihrem 
letzten Theil drei Lebensfragen der deutſchkatholiſchen 


Kirche zur Beſprechung bringt, und allen Gemeinden 


derſelben, welche jetzt üder die Vorſchläge des Leipziger 
Concils Beſchluß zu faſſen haben, bei den vorzunehmen⸗ 
den Berathungen als währer Leitſtern dienen kann. 
Frankfurt a. M., 12. April. — Die wegen 
der Schweizer⸗Wirren gehegten Beſorgniſſe fangen nach 
gerade an, in dem Hintergrund zu treten. Man ver: 


in einem unbedingten Verdammungs⸗Uctheil ſowohl der 
von der Braunſchweiger Radbinet⸗Verſammlung gefaßten, 
wie auch der demnächſt in Frankfurt etwa gefaßt wer⸗ 
denden Beſchlüſſe beſteht. Erſcheint es auch defremdend, 
daß deutſche Rabbinen ihre lichten Reihen durch flavi⸗ 
ſche Amtsgenoſſen, deren Bildung bekanntlich weit hinter 
den Bedürfniſſen unſerer Zeit zurückgeblieben iſt, zu vers 
ſtirken trachten, und mag ſchon daraus hervorgehen, 
daß fie ſich bewußt waren, keineswegs die Geſianungen 
und Anſichten der Mehrzahl der deutſchen Iſraeli⸗ 
ten zu vertreten, fo dürften dieſe, damit ihr Stlllſchwei⸗ 
gen nicht als Billigung gedeutet werde, ſich dennoch 
aufgefordert fühlen, jener Erklärung in offener und 
unzweideutiger Weiſe entgegen zu treten. Von die⸗ 
ſer Anſicht geleitet, erklaren wir hiermit öffentlich: Wir 
haben die Braunichweiger Rabbiner⸗Verſammlung und 
deren bekannt gewordene Reſultate mit hoher Freude 
begrüßt, und an fie die Hoffaung auf Durchführung 
der dringend nothwendigen Verbeſſerungen im Juden⸗ 
thum geknüpft. In der ſichern Erwattung, daß die 
demnächſt in Frankfurt ſtattfindende Verſammlung auf 
dem begonnenen Wege fortfahren wird, versichern wir fie 
im Voraus unſerer lebendigen Theilnahme an allen ihren 
Beſtrebungen, und unſerer eiftigen Wünſche für deren r 
Gelingen. Wir werden es als elne heilige Pflicht bes 
trachten, ihr Werk nach Kräften zu fördern, und hoffen, 
durch fie unſere Religion auf ihre urſprüngliche Reinheit 
zurückgeführt zu ſehen.“ pin 
Mannheim, 12. April. — Das großherzogliche 
Staats⸗ und Regierungsdlatt Nr. 10 enthält eine Be⸗ 
kanntmachung des großherz. Miniſteriums der Finanzen 
vom 18ten v. Mts., die Aufnahme des Anlehens von 
14 Miu. Gulden für die Eiſenbahn⸗Schuldentilgungs⸗ 
kaſſe betreffend, begleitet von dem Verlooſungsplane. 
Vom Schwarzwald, 8. April. (Brem. 8.) In 
den deutſch⸗ katholiſchen Angelegenheiten ſucht die öſterr. 
Politik durch abmahnende Noten die Conſolidirung der 
Bewegung zu verhindern wie und wo fie kann. Es iſt 


das bei ihrer ohnehin zum übrigen Deutſchland etwas 


iſolirten Haltung natuͤrlich. Der Katholicismus war 


für dieſelde eines der Bande, ein e den 


dem ihre regctonären Einflüſſe baſirt, von dem ſie vers 
mittelt wurden. Dieſer Einfluß. wird jetzt ernſtlich ge⸗ 
fährdet. Wie man in Stuttgart die öfterr. Inſinuatio⸗ 
nen aufgenommen, iſt kein Geheimniß, obgleich gerade 
in Wüftemberg der wenigſte Drang nach Vorſchtitt un⸗ 
tet den Katholiken vorhanden ſcheint. Man hat näm⸗ 


lich erwidert, daß der König vor einiger Zeit als prote⸗ 


ſtantiſcher Fürſt nicht Anſtand genommen, lutheriſche 
Diſſentergemeinden anzuerkennen und ihnen freie Aus⸗ 
übung ihres Glaubens zu geſtatten, daß er alfo auch in 
dieſem Falle, wenn ſich deutſch⸗ katholiſche Gemeinden 
bilden ſollten, nicht füglich anders handeln könne. Uebri⸗ 
gens ſei das kaum zu erwarten, da in Würtemberg der 
Kirchenrath die Mißbräuche glücklich fern gehalten habe, 
die an vielen andern Otten die Bewegung veranlaßten. 
Lübeck, 11. April. (H. C.) Aus ſicherer Quelle kön⸗ 
nen wir die Nachricht mittheilen, daß ſowohl die groß⸗ 
herzogl. mecklenburg⸗ſchwerinſche, als ſtrelitzſche Regierung 
nunmehr definitiv die Erlaubniß ertheilt haben, auf ihren 


Territorien ein vorläufiges Nivellement zur Beſtimmung 
der geeigneten Bahnlinien für einen demnächſtigen An⸗ 
ſchluß Lübecks an die mecklenburgiſchen Eiſenbahnen vor⸗ 
zunehmen. 


Oeſterreich. 


Aus Oeſterreich, 6. April. (Köln. 3.) In Betreff 


der bekannten und vielbeſprochenen Schriftſteller⸗Petition 
ſind jetzt genauere Nachrichten bekannt geworden. Die 
kühnſten Wünſche der ſtrebenden Oeſterreicher gehen im 


Augenblicke nicht weiter, als daß ein ſolcher Zuſtand der 


Preſſe begründet werde, wie er im übrigen Deutſchland 
beſteht. Was dort Anſtoß giebt, weil es den Geiſt und 
das höhere politiſche Bewußtſein verletzt, würde bei uns 
mit Jubel begrüßt werden. So ungleich ſind die poli⸗ 


tiſchen Verhältniffe und fo eigenthümlich die hieſigen 
Cenſur⸗Verhältniffe. — Im agramer Comitate hat eine 
Congregation Statt gefunden, wobei die Parteien in 
zwei Höfen abgeſondert und unter militäriſche Aufſicht 


eſtellt waren. Kukulpevich, ein junger Patriot, ermahnte 
5 Einigkeit; man ſolle den verderblichen Hader fahren 


laſſen. „Merken wir nicht,“ ſprach er, „daß keine der 


Parteien zu dem gewünſchten Ziele gelangen wird, ſon⸗ 
dern daß ein Geſpenſt an die Thür unſeres Vaterlandes 
pocht, ja, bereits in unſerer Mitte fchreitet, das. Geſpenſt 
des Abfolutismus? Wollen wir ihm ſämmtlich zum 
Raube werden? 
blitzenden Bayonnette“ u. dgl. m. 


Frankreich. 
Paris, 10. April. — Vorgeſtern fand im Bo ulog⸗ 


Blicken wir auf die uns entgegen⸗ 
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ken, die im Königreich Sardinien erſcheinen, von 137 
Votanten, als ſo viele überhaupt zugegen waren, ange⸗ 
nommen. — Graf Flahaut, franzöſiſcher Botſchafter am 
Wiener Hofe, hat einen Urlaub auf unbeſtimmte Zeit 
erhalten; man vermuthet, es werde ihm die obere Lei⸗ 
tung der Erziehung des Grafen von Paris anvertraut 
werden. — Der Herzog von Montpenſier iſt geſtern nach 
Marſeille abgereiſt, wo er ſich nach Algier einſchiffen 
wird. — Die europäiſche Bevölkerung in Algerien war am 
1. Jan. 1845 auf 75,354 Individuen angewachſen. — 
In meinem geſtrigen Berichte erwähnte ich, daß ein 
Pfarrer in Paris wegen des Sieges der Jeſulten in 
Luzern ein Te Deum habe fingen laſſen⸗ Es iſt dies 
der Pfarrer Des Genettes*) in der Kirche Notre 
Dame des Victoires, ein Mann, welcher durch feine 


jeſuitiſchen Verbindungen und Beſtrebungen in Paris 
wohlbekannt iſt und von hier aus eine jeſuitiſche Pro⸗ 


paganda unter dem frommen Namen einer Erzbruder: 
ſchaft zum heiligen Herzen Mariä über ganz Europa 
zu verbreiten beſtrebt iſt. Der Univers, das ultra⸗ 
montanſte (wenn der Begriff im Superlativ gedacht 
werden kann) Blatt von Paris, ſagt nun, das Te Deum 
ſei nicht geſungen worden, ſondern der fromme Des 
Genettes habe ſich damit begnügt, ſeiner Gemeinde 
die Luzerner Ereigniſſe mitzutheilen und ſtille Dank⸗ 
gebete zu verordnen. Das Sisele bringt fogar einen 
Brief von Des Genettes, der daſſelbe als das 
Univers, ausſpricht. Das Sièecle ſetzt hinzu, es 
ſei nur zu augenſcheinlich, daß die Politik auf die 
Kanzel gebracht werde und wünſcht, daß die ar⸗ 
deur militante eines Theiles der Geiſtlichkeit 
unterdrückt würde. Die Debats aber äußern ſich noch 
viel entſchiedener gegen den Mißbrauch der Kanzel. Sie 
ſagen: „ſo ſchön auch die Worte klingen, daß „nos 


ner Gehölz ein Duell zwiſchen dem Herzog von Ro⸗ 
vigo und Herrn Perregault ſtatt; die Zeugen, Prinz 
von der Moskowa, Diſſon, General Lagrange u. ſ. w., 
waren faſt alle Pair von Frankreich. Die Juſtizbe⸗ 
hörde, die ſchon durch das neuliche Duell des Deputir⸗ 
ten, Herzogs von Uzes ſehr in Verlegenheit geſetzt 
wurde, weiß ſich nicht mehr zu rathen und die Erlaf⸗ 
ſung eines Duellgeſetzes ſcheint unerläßlich. Die Jour⸗ 


freres de Lucerne“, unfere ſiegreichen Brüder von 
Lucern ſich in ihrem Siege mäßigen ſollen, ſo hat der 
Pfarrer von Notre Dame des Vietoires ſich doch 
höchlichſt vergeſſen. Die Kanzel iſt keine Tribune. 
Prieſter ſollen die Lehren der Moral und des Glaubens, 
nicht aber politiſche Ereigniffe zum Gegenftande ihrer 
Betrachtung machen. Dieſer Uebergriff muß gleich am 


nale berichten ſogar, daß ſich in Algier zwei Offiziere 


„mit Bewilligung ihrer Vorgeſetzten“ geſchlagen haben, 


wabei einer blieb. Auch der Herzog von Rovigo lſt fo 
ſchwer verwundet worden, daß man an ſeinem Aufkom⸗ 
men zweifelt. — Der öſterreichiſche Geſandte, Graf Ap⸗ 
pony, hat faſt täglich Audienzen bei dem König in den 
Tuilerien und lange Beſprechungen mit Herrn Guizot 
in deſſen Hotel; da zugleich häufige Couriere an den 


Grafen Pontois expedirt werden, ſo glaubt man, daß 


Frankreich und Oeſterreich übereingekommen ſind, ver⸗ 
mittelnd in den ſchweizer Wirren einzuſchreiten. Dem 


Vernehmen nach ſoll eine Reviſion des ſchweizeriſchen 


Bundes vertrages ſtattfinden und dem Vorort wie der 
Tagſatzung mehr Gewalt eingeräumt, dafür aber die 
Kantonalſouverainetät beſchränkt werden (7). — Affenaer 
iſt (wie geſtern gemeldet) nur zu 5 Jahren Gefängniß 
verurtheilt worden. Dieſer Ausſpruch der Geſchwornen 
iſt charakteriſtiſch für die gegenwärtige Zeit; hätte Affe⸗ 
naer dieſelde That als Buchhalter irgend eines Banquier⸗ 


hauſes begangen, ſo wäre er zu 20 Jahren Galeeren 


verurtheilt worden. Ein Incidenzfall hat bei der De⸗ 


batte dieſes Aſſiſenprozeſſes großes Aufſehen gemacht; es 


erwies ſich nämlich, und der Ordens⸗Bibliothekar Pater 


Pourcelet konnte es nicht läugnen, daß die Jeſuiten in 


ihrer Bibliothek das berüchtigte Buch „Maria Stella“ 


befigen und es an andere Perſonen zum Leſen leihen. 
Maria Stella aber iſt das giftigfte und gefährlichſte 
Pamphlet, das je gegen den König Ludroig Philipp 
und ſeine Familie geſchrieben worden 


Nichts erwiderte. 


die Jeſuiten und machte großen Eindruck. 


Paris, 11. April. — Der König hielt geſtern, be⸗ 
gleitet von den Herzogen von Nemours und Aumale 
und dem Prinzen von Joinville, im Hof der Tuilerien 
und auf dem Carrouſelplatze Revue Über drei Infanterie: 
Regimenter, zwei Cavallerie⸗Regimenter und zwei Bat⸗ 
terien des 4. Artillerie⸗Regiments. Das Ausſehen und 
die Haltung des Königs zeugte von großer Rüſtigkelt. 
Er ertheilte eigenhändig an eine große Anzahl von Of⸗ 
Nee — 9 2 755 25 Kon Drdensdecorationen. 

uppen begrüßten beim liren den König mit 

fag e B . 
oniteur parisien fol den Kammern 

demnächſt ein Geſetzen 

a rl über die Fortificationen von 
tr Paris, 11. Apruu. 
ſchaͤftigt ſich noch immer mit 
einzelnen Beſtimmungen des 


Die Pairskammer be⸗ 
der B 


mit den vor⸗ 
der Sclaven 


auf den franzöſiſchen Antillen. — Die Deputirtenkammer 


iſt. Unter der 
allgemeinen Bewegung im ganzen Auditorlum forderte 
der Präſident den Pater Pourcelet mit Strenge auf, 
das Buch ſogleich zu vernichten, worauf dieſer jedoch 
Die Rede des Vertheidigers Affenger's, 
Nogent St. Laurent, war eine wahre Philippika gegen 


Anfange gehemmt werdrn; ſonſt werden wir es erleben, 
daß die Pfarrer noch die Wahlen von der Kanzel bes 
ſprechen, für einen oder den andern Candidaten 


öffentlich deten. An religiöſen Vorwänden wird 
es den Pfarrern nie fehlen; unter ſolchen Vor⸗ 
wänden würde ſich aber die Kirche in Alles 


miſchen, was ſie auch gar nichts anginge! — Bei dem 
Affenaerſchen Prozeſſe iſt der große Reichthum der Je⸗ 
ſuiten an das Tageslicht gekommen; Affenaer hatte ihnen 
240,000 Fr. entwendet, ohne daß ſie den Verluſt merk⸗ 
ten. Intereſſant iſt es, daß die Luzerner von je her 
die ſogenannten Schweizertruppen an den italieniſchen 
und franzöfifhen Höfen hauptſächlich zu liefern pflegten, 
daher die Luzerner dieſes Mal gewiſſermaßen Rache ge⸗ 
nommen haben an ihren alten Feinden, den Liberalen, 
von denen ſie bei der erſten und zweiten franzöſiſchen 
Revolution übel mitgenommen worden find, — Einem 
Schreiben zufolge von Port⸗au⸗Prince vom 1. Februar 
herrſcht im ganzen Lande die vollſtändigſte Anarchie. In 
Cayes ward mehremal in einem Tag der General⸗ 
Marſch geſchlagen. Das Landvolk hat eine drohende 
Stellung angenommen. Im Norden der Inſel, wohin 
ſich General Guerrier zurückgezogen, wartet man nur 
auf den günſtigen Augendlick, um in eine Spaltung 
zwiſchen den Partheien auszubrechen. 


Spanien. 
Madrid, 5. April. — Die letzthin hier verhafteten 


und auf falſche Angaben hin einer Verſchwörung be⸗ 


ſchuldigten Perſonen find wieder in Freiheit geſetzt wor⸗ 
den. Sie beabſichtigen, wie es heißt, eine gerichtliche 
Verfolgung gegen ihre Denuncſanten. 


Portugal. 


Liſſabon, 2. April. — Großes Erſtaunen hat hier 
die geſtern Nachmittags erfolgte Prorogation der Cortes 
bis zum 20. April erregt. Man ſchreibt dieſe unerwar⸗ 
tete Maaßregel dem Wunſche der Miniſter zu, die Ois⸗ 
cuſſton über einen höchſt tyranniſchen Act, der gegen ei⸗ 
nen Kaufmann verübt worden war, zu vermeiden, 


Großbritannien, 


London, 10. April. — In der vorgeſtrigen Sitzung 
des Unterhauſes beschäftigte ſich das Haus mit der Mo: 
tion des Hrn. Makinnon, daß das Haus erklären folk, 
daß die Begräbniſſe im Innern der Hauptſtadt und 


der großen volkreichen Städte als die öffentliche Geſund⸗ 


heit gefährdend und das Schicklcchkeits gefaßt verletzend 


ſchon kennen; es iſt 
) Unfere Leſer werden 8 8 erwähnten Erz⸗ 


hat geſtern ſeit langer Zeit zum erſtenmal, einen ein⸗ | fol a 


ſtimmigen Beſchluß gefaßt, es wurde nämlich der Ge⸗ 


fegvorfchlag zur Unterſagung des Nachdrucks van Wer- | Kern 


oll auch Sd 0 ; ; 7 

s Schmude in Ratibor mit einem Unterdirector 
baue Gegenderſcaſt in majorem Dei une beglückt 
en. ; „N. 


2, in Littau 9, in Malters 27, in 


nicht mehr geduldet werden und verpönt werden ſollten. 
Hr. Duncombe ſchlug den Zuſatz vor, daß dieſer Gegen⸗ 
ſtand die ernſte Aufmerkſamkeit des Parlaments auf ſich 
ziehe. Ungeachtet der Oppofition Sir J. Grahams, 
welcher den Vorſchlag im Prinzip nicht zuläffig findet, 
wird der Antrag mit 66 gegen 49 Stimmen angenom⸗ 
men. — Der Deputirte Ferrand zeigte an, daß er näch⸗ 
ſten Freitag eine Petition vorlegen werde, worin die 
Verſetzung in Anklageſtand des Sir Robert Peel wegen 
mancherlei Vergehen verlangt würde. 

Das Morning Chronicle enthält einen Brief von 
dem politiſchen Flüchtling Mazzini, worin er ſich gegen 
die ihm gemachten Anſchuldigungen vertheidigt. Seine 
Schlußworte find: Eine ſchändlichere Verlaumdung iſt 
nie im Parlament ausgeſprochen worden. 

Das Morning Chronicle will wiſſen, daß Hr. Fitz⸗ 
roy, einer der neulich ernannten Lotds der Admiralität 
und Capitän Meynell, dienſtthuender Kammerjunker der 
Königin, ihrer Stellen entlaſſen feien, weil ſie ſich bei 
der Abſtimmung über den Antrag in Betreff des Semi⸗ 
nars von Maynooth ihrer Stimmen enthalten haben. 

Nach der Shipping Gazette wäre die neulich erſt 
angeordnete Rekrutirung von Matroſen für die Flotte 
plötzlich wieder eingeftellt worden. i 

Geſtern Abend fand wieder im Covent⸗Garden⸗Thea⸗ 
ter ein zahlreich beſuchtes Meeting der Anti⸗corn⸗lew⸗ 
League Statt, wobei Cobden wieder gegen die Kornge⸗ 
ſetze zu Felde zog. 


Niederlande. 


Rotterdam, 10. April. (Rh. B.) Man verſichert 
aus guter Quelle, daß die Regierung mehr als je ernſt⸗ 
lich daran denke, den langbeſprochenen Handels vertrag 
mit Preußen und dem Zollvereine wieder anzuknüpfen, 
und daß der zukünſtige Generalgouverneur von Oſtin⸗ 
dien, Hr. Rochuſſen, bei ſetner Anweſenheit im Haag an 
den Berathſchlagungen über dieſen wichtigen Gegenſtand 
Theil genommen und ſich ſehr entſchieden für den raſchen 
Beginn der Unterhandlungen ausgeſprochen habe. 


Sch wei z. 


Zürich, 11. April. 
der Tagſatzung unter dem Worfige des Bürgermeiſters 
Dr. Furrer, kamen die Anträge der Commiſſion zur Be⸗ 
rathung. Luzern ſchlägt ſtatt der dem Antrag der Kom⸗ 
miſſion vorausgehenden Einleitung folgnde vor: „Die 
eidgen. Tagſatzung, in der Abſicht zur Handhabung des 
Landfriedens und zur Vollziehung des Tagſatzungs⸗Be⸗ 
ſchluſſes über die Freiſchaaren wirkſame Maßregeln zu 
treffen 1c.“ — Abſtimmung: Für die von Luzern bean⸗ 
tragte Einleitung des Kommiſſionalantrages Nro. I.: 
Uri, Unterwalden, Zug, Wallis, Neuenburg, Appenzell 
J. Rh., Baſelſtadt, Freiburg, Schwyz und Luzern (8% 
St.) Ebenſo werden auch einige andere Abaͤnderungs⸗ 
anträge, die im Verlaufe der Berathung eröffnet wur⸗ 


den, verworfen und zuletzt das Ganze des Antrages der 


Kommiſſion mit 20 St. angenommen, nämlich von 


allen Ständen mit Ausnahme von Glarus und Waadt, 


die ſich das Protokoll offen behalten. St. Gallen 
ſtimmte unter Ratiſikationsvorbehalt bei. — Die beſon⸗ 
dere Umfrage über den 2. Kommiſſionalantrag, lu zer⸗ 
neriſche Amneſtie betreffend, wird eröffnet. Die 
Abſtimmung hierüber war: Für den Antrag, daß in 
die luzerniſche Amneſtiefrage gar nicht eingetreten werde: 
Uri, Unterwalden, Wallis, Neuenburg, Appenzell J. Rh., 
Baſelſtadt, Freiburg, Schwyz, Luzern und Zug (8% 
St.) — Für den Antrag, daß der Gegenſtand an die 
Kommiſſion zurückgewieſen werde: Appenzell A. Rh. 
Bei den fernern Adſtimmungen ergab ſich nur dafür 
eine Mehrheit, daß ſtatt von zwei eidgen. Kommiſſa⸗ 
rien, von eidgen. Kommiſſarien im Allgemeinen die Rede 
fin, und der Mehrheitsantrag vor dem Minderheits⸗ 
antrag zur Abſtimmunz kommen ſoll. Dieſem letztern 
traten, als es ſich um das Ganze handelte, nur St. 
Gallen und Genf, dem erſtern hingegen trat eine zahl⸗ 
reichere Minderheit bet. Am 11. d. werden die zwei 


übrigen Anträge der Kommiſſion behandelt — In der 


Stadt Luzern wurden 13 Getödtete begraben, in Kriens 
Neuenkirch 11. 
Nimmt man nun an, es feien an andern verschiedenen 
Orten zuſammen noch einmal ſo viel umgekommen (die 
Annahme iſt aber zu Mark, da es an den obbezeichnelen 
Orten am blutigſten el fo feige die Zahl der 
Todten auf . über 100. Gefangene hat es dann 
allerdings ge 1 0 

Karger Herr Al Regierungstath Baumann von 
Luzern, —— unter die Todten gezählt wurde, iſt 
am 8. des Abends geſund in Aarau angelangt, hat Aa⸗ 


rau aber wieder verlaſſen. 


Osmaniſches Reich. 


22. Febr. (A. 3.) Zwei Franzoſen, von 
Ben eine Profeſſor an der medieiniſchen Schule, 
(ten were Zeichnungslehrer in der Milſtärſchule, ſind 
5 nigſt abberufen und mit dem Dampfſchiff nach 
ayum abgegangen — um dem alten Paſcha Komödie 
zu fpielen, zue Vertreibung gewiſſer Anfälle von Me⸗ 
lancholje, denen er ſchon ſeit einiger Zeit ausgeſetzt iſt. 


Mit einer Beilage. 


— In der heutigen Sieung 


— — En 


— 
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Beilage zu M 89 der privilegirten Schleſiſchen Zeitung. 


Alexandria, 19, März. (A. 3) Wir leben hier 
ſartwährend in der gräßten Stille, der Handel ſtockt 
8 mlich und leider ift wenig Ausſicht vorhanden, daß, 
wie die Verhältniſſe dieſes Landes gegenwärtig find, 
lobald eine günſtige Wendung eintrete. — Die Aus: 
wanderungen der Fellahs dauern fort. Die Gouver⸗ 

urs det Provinzen ſuchen mit aller Strenge die 
Flächttinge in ihre Dörfer zurückzubringen; aus der 

dovinz Monoufie ſollen in einem Monat über 11,000 
Selapg, ſich flüchtig gemacht haben, und man habe kaum 

e Hälfte zurückbringen können. — Der König von 
In ßen hat dem Vicekönig einen prachtvollen Cande⸗ 
aber als Anerkennung der gaſtlichen Aufnahme des 

tinzen Waldemar zum Geſchenk geſandt. — Man 
meldet aus Kairo, daß ein Dampfboot nach Unter: 
ypten abgegangen ſei mit Dr. Clot an Bord, um 
ſtbrahim Paſcha abzuholen, der erkrankt iſt. Man be⸗ 

achtete die Rückkehr des ſehr bedenklichen Uebels, an 


W4 er voriges Jahr ſo gefährlich darniederlag. — 
a * in Europa der ſtrengſte Winter herrſcht, hat⸗ 
ir 


hier ſtets das gelindeſte Wetter und beinahe 


dun keinen Regen; die Hitze fängt bereits an ſich ein⸗ 
zuſtellen 


EEE Sehe 


— 


Miscellen. 

— Unglücksfälle) Am 5. April ere 
— gi Mann in der Spree. — Am 6. April 
= u = Kieſewetter im Hotel du Nord Scenen 
er ** - Fauſt. — Am 7. April übertraf ſich Hr. 
udwig Meuſtab ſelſt an Geiſt und Witz in einem 
Bericht der Voſſiſchen über den Liebestrank. — Am 


Freitag den 18. April 1845. 


Sten bekam eine Dame, welche dieſen Bericht las, den 
Starrkrampf. (Glücksfälle.) Ein Mann, der aus 
einer Vorder in die Hinterwohnung ging, hat den vier⸗ 
zig und dreiviertel Schritte langen Hof nicht die Ci⸗ 
garre ausgehen laſſen, ohne von einem Gensd' armen an⸗ 
gehalten zu werden. — Herr Wilhelm Kunſt iſt auf 
drei Wochen vereiſt, um in Danzig zu gaſtiren. — 
Laube 's Struenſee iſt vom Hoftheater zurückgewieſen wor: 
den. — Wegen des Gaſtſpiels des Komikers Räder 
aus Dresden ſoll eine Zeit lang nur zwei Mal ſtatt 
drei Mal die Woche italieniſche Oper ſein. — Der 
mediciniſche Praktikant Herr Arthur Lutze hat erklärt: 
er ſei einen Tag in der Woche für Kranke nicht zu 
ſprechen. — Seit acht Tagen iſt keine neue Lieder⸗Com⸗ 
poſition erſchienen. — Jenny Lind hat einen Brief her⸗ 
geſchrieben, der nächſtens zu einem Thaler Entree für 
die Perſon öffentlich ausgeſtellt werden ſoll. Ein Spe⸗ 
kulant hat 18,000 Thaler geboten, wenn ihm der Bil⸗ 
let⸗Verkauf in Pacht gegeben würde. Der Ertrag wird 
zur Herſtellung vor Sehnſucht krank gewordener Enthu⸗ 
ſiaſten verwendet werden. — Einer wohlverbürgten tele⸗ 
graphiſchen Depeſche zufolge hat Liszt neulich in Ma⸗ 
drid von Berlin geträumt. — Es werden jetzt viel öfter 
Ballette gegeben werden, als in den letzten Monaten. 


— Dem Concert des von einer Stadt nach der andern 


flöten gehenden Hrn. Ritter und des Hen. Nardini 
wohnte ich nicht bei. (Freimüth. ) 


Hanau, 10. April. — Die Stellung Heinrich 
Königs in Fulda ſoll durch ſeine Schrift „Eine Fahrt 
nach Oſtende,“ worin er mit Sicherheit die Spaltung 
in der katholiſchen Kirche vorausſagte, noch unfreund⸗ 


| 


licher geworden- fein, als fie es ſchon war. Auch Fulda 
hat bekanntlich feine Romaniſten. Dingelſtedt war 
feiner Zeit dieſen auch ein großer Stein des Anſtoßes, 
wiewohl er nicht Katholik war und if. In Stuttgart 
genießt dieſer Dichter eine fo große Auszeichnung, daß 
der Kronprinz, vor feiner Abreiſe nach Wien, eine Soi⸗ 
re beſuchte, welche Dingelſtedt gab. Trotz dieſer Hoſ⸗ 
fähigkeit iſt die Muſe Dingelſtedt's doch ſehr ſelbſiſtän⸗ 
dig geblieben. (Magd. 3.) 


Kaſſel, 7. April. — Bekannntlich war der Oebit 
der „Hildburghauſer Dorfzeitung, und des „Plauder⸗ 
ſtuͤbchens“ wegen eines Artikels über die Eiſenbahnactien 
zu Anfang dieſes Jahres in Kurheſſen unterſagt worden. 
Durch einen Erlaß des kurfürſtlichen Miniſteriums iſt 
dieſes Verbot wieder aufgehoben worden. 


London. Der Gouverneur des Irrenhauſes in 
Crighton iſt auf den Einfall gekommen eine Zeitung zu 
gründen, welche ausſchließlich von Geiſteskranken feiner 
Anſtalt geſchrieben, redigirt und gedruckt werden ſoll. 
Er will verſuchen, ob er durch dieſe Beſchäftigung die 
disjecta membra der Denkkraft und Bildung dieſer 
Unglücklichen ſammeln und fo zu ihrer Heilung beitras 
gen könne. Das Journal wird den bezeichnenden Titel 
„The new moon (der Neumond)“ führen. „Dies 
wird,“ bemerkt der Sun, „jedenfalls das erſte Journal 
fein, in welchem die Mondſucht der Mitarbeiter frei⸗ 
mäthig eingeſtanden iſt. Journale verſchämter Geiſtes⸗ 
kranken befigen wir ſchon lange.“ (Wir in Deutſchland 
ganze Bibliotheken.) 


Schleſiſcher Nouvellen Courier. 


Tagesgeſchichte. 

Breslau, 17. April. — Der heutige Waſſerſtand 
der Oder iſt am hieſigen Ober⸗Pegel 20 Fuß 3 Zoll 
und am Unter⸗Pegel 12 Fuß 3 Zoll, mühin iſt das 
Waſſer ſeit geſtern am erſteren um 7 Zoll und am letz⸗ 
teren um 6 Zoll gefallen. 


® Schweidnitz, 14. April. — Heute fand die 
zweite Verſammlung der biefigen chriſtkatholiſchen, Ge⸗ 
meinde ſtatt Von dem Vorſtande eröffnete Herr Lieu⸗ 
tenant D. dieſelbe mit einer Anrede, worin die Wichtig⸗ 
keit des Schrittes hervorgehoben und zu feſtem Willen 
nach reiflicher Ueberlegung und Einſicht aufgefordert 
wurde. Sodann ging Herr Juſtitiarius P. die Reſul⸗ 
tate des Leipziger Concils durch. Die Zutretenden ber 
kräftigten ihren Entſchluß durch Unterſchrift. Es zeich⸗ 
neten ſich über 50 neue Mitglieder, worunter einige aus 
der Umgegend, Striegau und Reichenbach. Es kam 
nicht die geringfte Störung vor. Allgemeine Zufrieden: 
heit und Frohſinn befeelte Jeden. Die Mittheilung 
über den nahen förmlichen Goltesdienſt, den Herr Pfar⸗ 
ver Ronge abzuhalten verſprochen, erregte große Freude, 
da ſich täglich neue Mitglieder melden, ſo muß die Ge⸗ 
meinde bald groß werden. Die Ueberzeugung von der 
Nichtigkeit der Glaubensſäte iſt ju tief, als daß fie 
jemand ändern könnte. Alle geſuchten Mittel zur Ver⸗ 
binderung des Zutritts ſind erfolglos. Die Ausbreitung 

et ſchnell vorwärts. 


Dem Rhein. Beob. wird aus Hirſchberg geſchrie⸗ 

„Schleſien beſitzt gegenwärtig bereits mehrere ſehr 
gut eingerichtete Flachsſpinnmaſchinen, zu Waldenburg, 
andshut, Erdmannsdorf, Freiburg, Sagan, Patſchkey, 
N der Graſſchaft Glatz u. a. Unter ihnen haben bis⸗ 
her Erdmannsdorf, Sagan, Landshut und Freiburg die 
eſten Garne geliefert, welche namentlich in Verbindung 
mit tüchtigem Handgarne ein Gewebe liefern, das eben 
ſowohl den Ecforderniſſen der Haltbarkeit als des ger 
fÄligen Ausſehens zur Genüge entſpricht. Es kommt 
bierdei ſehr auf die richtige Vertheilung der beiden Beſtand⸗ 
theile an; der Einſchlag muß ſtets aus gutem, egal ge⸗ 
ſponnenem Handgarne gewählt werden, die Kette kann 
aus gediegenem Maſchinengeſpinnſt beſtehen; bei Ver⸗ 
wendung der Garne muß ein beſtimmtes Verhältniß 
derſelben zu der Fädenzahl des Stückes beachtet und 
eine ſorgfältige, nicht übereilte Bearbeitung durch alle 
tufen des Anfertigens von Sachkennern geleitet wer⸗ 
den. Der fcheinbare Gewinn einiger Groſchen am 
Lohne oder eines Tages bei ſchneller Vollendung einer 
Webe muß hier ſchwinden gegen den Vortheil der Here 
ſtellung guter, preiswerther Waare, welche vom erften 
Verſuche auch zu bleibender Kundſchaft führt.“ 


— 


Oppeln. Der Paſtor Haußer in Cunnerwitz iſt 


et 


Bürgermeifter in Krappitz auf ſechs Jahre gewählt und 
als ſolcher von uns beſtätigt. 

Der Kaufmann Ludwig Franke in Neiſſe, hat die 
Agentur für die Leipziger Feuer⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft 
niedergelegt. f Ä 


aöbele ’ ' 

Bre re EA eh der — Sitzung der 
Stadtverordneten wurde der zwiſchen dem Magiſtrat und 
den Unternehmern der hierſelbſt zu errichtenden Gasbe⸗ 
leuchtungsanſtalt beſchloſſene Contract, dei welchem die 
Zuſtimmung der Stadtverordneten⸗Verſammlung vor⸗ 
behalten war, vorgetragen und genehmigt. 

Laut Contract, aus welchem wir nur Einzelnes mit⸗ 
theilen, verpflichten ſich die Unternehmer ſämmtliche 
Straßen und öffentliche Platze, welche innerhalb des 
Stadtgrabens und des Oderſtromes belegen ſind, ein⸗ 
ſchließlich der Walltraße, jedoch mit Ausſchluß der Pro⸗ 
menade und des Exercierplatzes an derſelden, ſo wie des 
Auslapeplatzes an der Ziegelbaſtion, auf 25 Jahre zu 
beleuchten und jeder öffentlichen oder Privatanſtalt in⸗ 
nerhalb dieſer Stadttheile Gaslicht zu liefern, ſobald die 
Gasbeleuchtung in dieſen Stadttheilen durchgängig in 
Ausführung gebracht ſein wird. Die Unternehmer ha⸗ 
ben ſich ferner verpflichtet, alle Apparate, Gebäude, Roͤh⸗ 
ren ꝛc. auf eigne Koſten herzuſtellen, ſo daß die Com⸗ 
mune nur die im Contract feſtgeſetzten Preiſe 
für die öffentliche Beleuchtung zu gewähren hat, 
wogegen die Unternehmer auf oben genannte Zeit das 
ausſchließliche Recht erhalten, durch die öffentlichen 
Plätze, Straßen und Brücken der genannten Stadttheile 
die erforderlichen Gasröhren zu legen. Bei der Aus: 
führung dieſer Anlagen und Einrichtungen find die Unter⸗ 
nehmer ausdrücklich verpflichtet, die obere Leitung und 
generelle Ueberwachung bei der techniſchen Ausführung 
durch den königl. ſächſiſchen Commiſſionsrath Blochmann 
beſorgen zu laſſen. Die in $. 7 unter a bis 1 aufge: 
ftellten Punkte betreffen die Wahl des Grundſtücks zur 
Gasfabrikation, die Apparate zur Reinigung und Con⸗ 
denſation der Daͤmpfe, die Abgänge (dieſe letzteren dür⸗ 
fen nicht in öffentliche Flüſſe geleitet werden), die Ab⸗ 
wendung von Rauch, üblem Geruch, ferner das Ma⸗ 
terial zur Gaserzeugung, (nur Steinkohlen find erlaubt), 
der Plan für die Legung der Gasleitungsröhren und 
Aufſtellung der Candelaber muß vor dem Beginn der 
Arbeiten dem Magiſtrat zur Genehmigung vorgelegt 
werden. Alle öffentlichen Laternen und Kandelaber 
müſſen aus Gußeiſen nach den ſchon beſtimmten Zeich⸗ 
nungen gefertigt werden. a 

Nach Vollziehung des Contractes und Niederlegung 


der ſtipulirten 6750 Rthlr. Caution find Unternehmer 


gehalten, mit der Errichtung der Gasbeleuchtungsan⸗ 


ſtalt, zu welcher der Stadtbaurath künftig zu jeder Zeit 


Zutritt haben muß, ſofort vorzugehen und die Arbeiten 


zum Superintendenten der zweiten Görlitzer Diöcefe ſo zu fördern, daß die kontraktmäßige Gasbeleuchtung 


ernannt worden. 
Der Eriminal⸗Actuarius Tluſtp aus Coſel, iſt zum 


d) auf dem Ringe, dem Blücherplatze, der Oh⸗ 
lauer-, Taſchen⸗, Schweidnitzer⸗, Schloß⸗, 


Reuſche⸗, Nikolai⸗ und Albrechtsſtraße, 
fo wie auf der Schmiede⸗ und Schuhbrücke 
binnen 18 Monaten, 

b) auf den übrigen Straßen obengenannter Stadt⸗ 
theile binnen drei Jahren, vom Tage des 
Contractabſchluſſes gerechnet, zur Ausführung ges 
bracht wird. ) 

Die Laternen und Kandelaber ſind mit Gasflammen 
zu beleuchten, deren eine jede einem Fledermaus⸗ 
flügel ähnlich, fünf preußiſche Kubikfuß gutes ge⸗ 
reinigtes Gas in der Stunde konſumiren und mit der 
Lichtſtärke einer Carcel⸗Lampe erſter Klaſſe von 
einem Durchmeſſer des Dochtes von 30 Millimeters 
und einer Oel⸗Konſumtion von 42 Grammes in der 
Stunde durch die ganze Brennzeit in gleicher Helle fort⸗ 
brennen muß. (Die Lichtſtärke würde alſo den Dan⸗ 
ziger und Berliner Gasflammen gleich ſein.) Die Ent⸗ 
fernung der Gasflammen von einander ſoll nach Maßgabe 
der Lokalität zwiſchen 100 und 120 Fuß, alſo durchſchnittlich 
110 Fuß (die jetzige Entfernung) betragen; es bleibt auch der 
Kommune überlaffen, gegen Erſatz der Umänderungs⸗ 
koſten nachträglich eine größere oder geringere Entfer⸗ 
nung der Flammen zu beſtimmen, doch darf die Zahl 
der Flammen nicht unter 450 vermindert werden. Die 
Normalbrennzeit der öffentlichen Beleuchtung wird auf 
2000 Stunden jährlich feſtgeſetzt und vom Magiſtrat 
eine Tabelle für den Zeitpunkt des Anzündens und Aus⸗ 
löſchens der Flammen an jedem Tage des Jahres im 
voraus angefertigt. 

Auch für Extrabeleuchtung, welche wohl zuweilen 
nothwendig werden könnte, iſt geſorgt und muß für die⸗ 
ſen Zweck ſtets ein Beſtand don mindeſtens 10,000 
Kubikfuß gereinigten Gaſes vorräthig ſein. Bei Aus⸗ 
bruch eines Feuers müſſen die der Brandftätte angren⸗ 
zenden Straßen aus dieſem Gasbeſtand unentgeltlich 
erleuchtet werden. 

Für jede Straßenflamme bei 2000 Stunden Brenns 
zeit zahlt die Kommune eine jährliche Vergüti⸗ 
gung von 15 Rthlr., für Extrabeleuchtungen das 
gegen den Preis von 2%, Pfennig pro Stunde. > 

Ueber den Preis der Gasflammen in den oben nicht 
benannten Stadttheilen iſt kein beſtimmtes Ueberein⸗ 
kommen möglich geweſen, doch haben ſich die Unterneh⸗ 
mer bereit erklärt, folgende Straßen und Plätze, als: 

die Kloſterſtraße bis zur Brüderſtraße, 

die neue Schweidnitzer Straße bis zur Gartenſtraße, 

den Tauenzienplatz, 

die Tauenzienſtraßt, vom Tauenzienplatz bis zur 

Taſchenſtraße, 
die neue Taſchenſtraße, 
die Friedrich⸗Wilhelmsſtraße bis zum evangeliſchen 
Kirchhof, N 
die Werderſtraße, 


) Wird die Friſt nicht inne gehalten, fo zahlen die Unter 
nehmer für jede Woche, um welche die Ausführung der Gas⸗ 
beleuchtung verzögert wird, 50 Rthlr. Eonventionatftraft 
bei längerer Verzögerung. als 3 Monate, treten nach $. 9 
noch ſchärfere Strafen und Verfügungen ein. (Siehe unten.) 
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die Mathiasſtraße dis zum ruſſiſchen Kaiſer, 

die neue Sanbſtraße bis zur Salomon⸗Apotheke, 

die Domſtraße bis zur Kathedralkirche, 
zu erleuchten unter denſelben Kontraktsbedingungen, je⸗ 
doch gegen einen Preis von 18 Rthlr. pro Flamme. 

Ueber die Abgabe von Gaslicht an Pri⸗ 
vaten haben zwar die Unternehmer ſich vorbehalten, 
in jedem einzelnen Falle ein beſonderes Abkommen zu 
treffen, jedoch ſich verpflichtet, in den Straßen und 
Plätzen, wo die öffentliche Gasbeleuchtung eingeführt 
fein wird, jedem Hausbeſitzer zur äußern Erleuchtung 
der Straßenfronte die Gasflamme, wie die öffent⸗ 
lichen Straßengasflammen, zu denſelben Preiſen, 
welche für die öffentliche Beleuchtung ſtipulirt ſind, zu 
geben. Zur Beleuchtung im Innern dagegen in fünf 
Klaſſen das Gaslicht, b 

1) durch Fledermausbrenner wie die Straßenflammen, 

2) durch 16 Lochbrenner, 

3) durch 12 Lochbrenner, ’ 

4) durch 5 Lochbrenner, 

5 3 Lochbrenner, 
und ra = N Preifen zu liefern, deren 
Maximum pro Stunde denjenigen Betrag nicht über⸗ 
ſteigen ſoll, welcher ſich nach Verhältniß der Gaskon⸗ 
ſumtien jeder Klaſſe zu dem Preiſe don 3 Rtlr. 5 Sgr. 
pro 1000 Kubikfuß ergiebt. Die Abnehmer ſellen je: 
doch unter dieſer Bedingung auch die Koſten der Zu⸗ 
leitung und Einrichtung tragen, wogegen ihnen auch die 
Anlagen verbleiben. i 

Wie viel jede Klaſſe durchschnittlich pro Stunde 

normalmäßig zu konſumiren hat, müſſen die unter Kon⸗ 
trole des Magiſtrats in der Anſtalt für jede Klaſſe 
aufzuſtellenden und auzuwendenden Normal- Gas: 
zähler ergeben. 
Flammen der Aten und öten Klaſſe, ſowie die Bes 
leuchtung außer der Zeit, vom Eindruch der Dämme⸗ 
rung bis 2 Uhr Nachts, werden die Unternehmer nur 
nach ſpeziellen Gaszaͤhlern liefern. Unter denſelben Be⸗ 
Binden wollen die Unternehmer für die innere Be 
leuchtung des Rathhauſes und der übrigen ſtädtiſchen, 
ſo wie derjenigen Inſtitutsgebäude, welche ganz oder 
theilweiſe aus Kommunalfonds erhalten werden, das 
Gaslicht mit einem Rabatt von 16% Prozent liefern. 
ueber die Kontrole und Prüfung der normalmäßigen 
Beſchuffenheit der öffentlichen Gasflammen find fehr 
genaue Vorſchriften. Ergiebt zum Beiſpiel die Kon⸗ 
trolmeſſung an drei verſchiedenen Punkten der Stadt 
eine geringere, ais die kontraktmäßige Helligkeit, fo trit 
eine dem Verhältniß der geringeten Leuchtkraft entſpre⸗ 
chende Verminderung der ſtipulirten Preiſe der Ge⸗ 
ſammtbeleuchtung ein; überdies ſind nicht unbedeu⸗ 
tende Conventionalſtrafen feftgefegt, welche ſo lange 
dauern, bis die Herſtellung der normalen H lligkeit 
durch Probemeſſungen erfolgt iſt. 

In Betreff der Brennzeit iſt zwar beſtimmt, daß 
wenn das Anzünden einzelner Flammen zu ſpät, oder 
das Auslöſchen zu früh geſchieht, eine nicht über 15 
Minuten dauernde Abweichung außer Betracht bleiben 
ſoll, ſovald aber dieſe Zeit überſchritten wird, ſogleich 
Conventionalſtrafen, wie ſie der Kontrakt ſeſtſetzt, er⸗ 
folgen ſollen. f 

Im Fall die Gasbeleuchtung unterbrochen wird, 
muß jede Gaslaterne ſogleich von dem Unternehmer 
mit einer Oellampe verſehen werden, die per Stunde 
zwei Loth Oel verzehrt, und hat die Commune keine an⸗ 
dere Vergütigung, als die für die Gasflammen ſtipu⸗ 
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ternehmer an der Unterbrechung ſchuld find, oder die tung des eigenen Heerdes, mit Hinwegſehen über bie 
mangelhafte Anlage, find nicht unbedeutend; ja wenn offenbare Lebensgefahr, zu retten ſuchten, 


ſoweit menſch⸗ 


die Unterbrechung über drei Monate dauert, oder die liche Kraft und Beharrlichkeit reichte, befand ſich Einer, 


normale Helligkeit der Flammen binnen derſelben Zeit 
nicht hergeſtellt iſt, oder wenn die zur Vollendung der 
Gasbeleuchtung beſtimmten Friſten länger als 6 Monate 
verzögert werden, hat die Commune ſogar das Recht, 
entweder die Ueberlaſſung der Gasbeleuchtungs⸗Anſtalt 
gegen Zahlung des nach § 21 zu ermittelnden Kauf⸗ 
preiſes zu verlangen, oder mit Ausſchluß der übrigen 
Anlagen die ſämmtlichen Leitungsröhren, Laternen und 
Candelaber für den, durch das Gutachten von 5 nach 
9 21 zu beſtellenden Sachverſtändigen zu ermittelnden 
Betrag des Materialwerthes und der Koſten der 
Fertigung und Arbeitslöhne käuflich zu übernehmen. 

Nach Ablauf des Kontraktes kann die Commune 
dieſen prolongiren, oder die Gasbeleuchtungs⸗ Anſtalt 
mit Röhrenleitungen ꝛc. kaufen für den Werth, welcher 
als Taxwerth des Grundſtücks, Materialwerth, Ferti⸗ 
gungskoſten und Ertrag (nach näheren Beſtimmungen 
des § 21) zu ermitteln iſt. Zugleich behält ſich aber 
die Commune vor, ſtatt der auf dieſe Weiſe adzuſchäͤz⸗ 
zenden Summe, die ganze Anſtalt übernehmen zu kön⸗ 
nen, mit einem Zuſchlage von 25 Prozent des Her⸗ 
ſtellungswerthes. a 

Wenn aber weder Prolongation noch Kauf erfolgt, 
ſo erliſcht zwar der Kontrakt, indeſſen verbleibt den jetzi⸗ 
gen Unternehmern das Recht, die gelegten Leitungsröh⸗ 
ren zur Abgabe von Gaslicht an Privaten zu benutzen, 
doch iſt dieß Recht kein ausſchließliches, auch kann die 
Compagnie keine Entſchädigung beanſpruchen, wenn die 
Commune anderweitige Beleuchtungs⸗Eintichtungen trifft. 
Der Stadtcommune bleibt aber immer das Recht, auch 
künftig von 5 zu 5 Jahren die Gasbeleuchtungsanſtalt 
nebſt Röhren ꝛc. unter obigen Bedingungen käuflich zu 
übernehmen. Dies ſind ungefähr die Hauptpunkte des 
aus 25 Paragraphen beſtehenden Kontrakts, welcher mit 
großer Sorgfalt und Sachkenntniß abgefaßt iſt. 


— 


Fiat justitia! 
Pereat mundus! 

Es war am 31. März des Jahres 18465, als ſchreck⸗ 
liches Unglück unſere gute Stadt heimſuchte. Schon 
des Morgens 5 Uhr war die Nachricht von dem Aus⸗ 
treten der Oder aus ihrem friedlichen verſandeten Bette, 
ſo weit bekannt, daß Tauſend müßiger Zuſchauer die 
Brücken ſuchten, um den ſeit Menſchengedenken uner⸗ 
hörten Eisgang zu ſehen; ſchon am nämlichen Morgen 
bildeten ſich aus den Vätern der Stadt Rettungs⸗ 
Vereine für Unterbringung und Verpflegung der Un⸗ 
glücklichen, deren Aſpl von den Fluthen heimgeſucht 
war, und die nächſten Stunden brachten der geſpann⸗ 
ten Erwartung der Bewohner der innern Stadt die 
traurige Kunde von dem Durchbrechen der Damme, 
von dem Einſturze mehrerer Wohnhäuſer, und von dem 
herzzerreißenden Schickſale deter, die an den bedrohten 
Stellen zurückgeblieben waren, und deren Rettung un⸗ 
möglich ſchien, wenn nicht die göttliche Vorſehung den 
Fluthen Einhalt that. Der Hinterdom und die in dem⸗ 
ſelben befindlichen Straßen, bildeten eine unabſehbate 
Waſſerfläche, nur von einzelnen hervorragenden Bäu⸗ 
men und von wenigen Kähnen belebt, deren Handha⸗ 
bung muthvolle Schiffer leiteten. Der Schwalben⸗ 
damm, der Schutz für die Hinter⸗, Schul- und Kirch: 
hofſtraße, hielt vorläufig die Fluthen zwar ab, aber er 


mins, aus Gründen 


deſſen Name vielfach lobend in den Zeitungen und Lo⸗ 
kalblättern erwähnt worden iſt. Er war in einen Pro⸗ 
zeß verwickelt, zu deſſen Erörterung Termin am 31. 
März Vormittags 9 Uhr anſtand. Seine Angehörigen 
und er ſelbſt befhafften Damm⸗Materlal für die eigene 
Wohnung, und widmeten hiernächſt ihre Thätigkeit dem 
Allgemeinen Beſten. 

Das Haupt der Familie konnte in dieſer Bedräng- 
niß, keinen Augenblick entbehrt werden, weshalb eines 


der Kinder mit einem Briefe an das Gericht abgeord⸗ 
net ward, worin das Geſuch um Verlegung des Ter⸗ 


u 5 en bemerkt wurde, 
tenden Notorietät eine Beſcheinigung der 
der Nothwendigkeit zu ſchüͤtzen u * Bag 57 — 
gebracht werden könne, weil alle Autoritäten, die dieſe 
Beſcheinigung auszustellen vermöchten, ihre Zeit drin⸗ 
gender Abhülfe zu widmen hätten. — Das Waſſer 
ſtrömte über Wieſen und Felder, die Häuſer und Brük⸗ 
ken ſtürzten, die Eismaſſen thürmten ſich, Weiber und 
Kinder ſchrien Zeter und das Gericht entſchled im eiſer⸗ 
nen Feſthalten an der Form: 

„es könne dem Prorogations⸗Geſuch nicht deferirt 

werden, weil dle Urſachen, welche den Verklagten 

am Erſcheinen hinderten, nicht atteſtirt wären“ 
und fo ift denn zu fürchten, daß gegen jenen Mann, 
dem die Notorietät der Hinderungs⸗Urſachen zur Seite 
ſteht, in contumaciam verfahren wird, und ihm da⸗ 
durch feine gründlichen Einwendungen abgeſchnitten 
werden. Breslau. Guillaume, 


Logogeyph, 
Mit a, bin ich gar oft ein Haupt, 
Und geb' auch baaren Nugen, — 
Mit o ward einſt ich ſchier geraubt; 
Doch macht die Feinde ſtutzen 
Ein unerwartetes Geſchrei, 5 
Und zog die Retter mir herbei. — 
Mit ä dien’ ich zu Kron' und Schmuck, 
Doch leid' ich meiſtens ſchweren Druck. — 
Mit e ich nur ein Abſchnitt bin, 


Wenn oft auch Viele ſitzen drin. N 
F. R. 
Auflöſung des Räthſels in der geſtr. 3 
! Apfel. 


Actien⸗Courſe. 
EN | Breslau, vom 17. April. 
Einige Eiſenbahnactien find heute bei ſchwachem Geſchäfte 
im Courſe zurückgegangen. 
Oberſchleſ. L. itt. A. 4% p. C. 110 Br. Prior. 103 Br. 
dito IL.itt. B. 4% p. C. 115 Br. 
Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger 4% p. C. abgeſt. 119 etw, 
Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger Prior. 102 Br. 
Rheiniſche 4% p. C. 101 Br. 
Aheiniſche Prior.⸗Stamm 4% Zuf.: Sch. P. C. 107 ½ bez. 
Oſt⸗Rheiniſche (Köln⸗Minden) Zuſ.⸗Sch. p. C. 108 ½ u. %, 


bez. u. Gld. 
Niederſchleſ.⸗Märk. Zuſ.⸗Sch. p. C. 112 Br. c 

dito SZweigb. (Beh) Juſ.-Sch. p. C. 103%, Br. 
Sächſ. »Schleſ. (Dresd.⸗Gorl.) Zuſ.⸗ Sch. p. C. 115 Br. 
Neiſſe⸗Brieg Zuß.⸗Sch. p. C. Br. 


bez. 


Krakau⸗Oberſchleſ. Zu Sch. p. C. abgeſt. 107 ½ bez. 
Wilhelmsbahn (Coſel⸗Oderberg) Zuf⸗ Sch. 5 C. 113 W. 
erlin⸗ Hamburg Zul. 17 Br. 


„p. C. 1 A 
Friedrich⸗Wilhelms⸗Nordbahn Zuſ.⸗Sch. p. C. 102 % u. J bez. 
— ———— 


Zur unentgeldlichen Aufnahme nicht geeig⸗ 


gemeinſamer Gefahr, ausgeſpro⸗ 
daß neben der obwal⸗ 


Urte, zu zahlen. Ueber die ſchleunigſt vorzunehmende bedurfte der treuſten Pflege, um jedes mögliche Ueber⸗ | une: i 
Wiederherſtellung der Gasflammen ſind genaue Beſtim⸗ | ſtrömen zu hindern. Unter der kleinen Zahl jener ges net: Berichtigung von W. Kl. 


1 | in N. — Die römiſche 
mungen, und die Conventionsſtrafen, im Fall die Un⸗ meinſinnigen Männer, die mit Hintanſetzung der Ret⸗ Parthei von J. K. in Gl. 


Verlobungs⸗ Anzeige. 


Todes⸗ Anzeige. 


Springer's Wintergarten 


L e tz te 


(Statt beſonderer Meldung.) „Mit der Bitte um ſtille Theilnahme er⸗ 3 vormals Kroll’s), 
Die Verlobung meiner Tochter Augufte, füllen wir die traurige Pflicht, allen entfern⸗ dramatiſche Vorleſung Hiermit 2 ergebene Anzeige, daß der Weg 
mit dem Kaufmann Herrn Auguft Agath,iten Freunden und Bekannten anzuzeigen, daß von Holtei „ 


beehre id mich Verwandten und Freunden heut Vormittag um 9% uhr am Nerven- (König von ungarn, 7 uhr). 


zum Wintergarten durch den ſchnellen Abfall 
des Waſſers wieder ganz leer geworden iſt: | 


hierdurch ergebenft anzuzeigen. ſchlag das theure Leben unſeres hochverehrten den I8ten: „Ein er- Die geehrten Abonnenten haben auch außer 
Breslau den 17ten April 1843. Vaters, Groß: und Schwiegervaters, des 3 und „e het — * — 8 freien Gintritt, —.— 
A. Friebe, Brauereibeſizer. Grafen Carl Leopold v. Arco auf Kopeziowig (vierter Akt.) für Nicht⸗Abonnenten & Perſon 2 gGr, | 
— und Stiern, nach einer langwierigen Krank Eintrittskarten für 20 Sgr. (auf die —: — 

Auguſte Friebe, beit, in dem Alter von 68 Jahren 9 Mo. Gallerle für 10 Sgr.) find in der Groffer: Im neuen Goncertſgal, Carlsſtraße No. 37 


Auguft Agath, naten geendigt hat. ſchen Muſikalien⸗Handlung und des Abends Abend⸗Concert der Stepermärkiſchen Muſik⸗ 


Verlobte. Neuberun den 14. April 1845. Mer —— Uſchaft 
7700 au Die Hinterbliebenen. am der 6 zu bekommen —9 den 18 April 1845 
odes⸗ ge. 22 in ladung. 7 uhr. Entree zum * 
1 dee Theater: Repertoire, Die Herren Actionalre der Rübenzucker⸗Fa⸗ et zu den Logen 71 Sb 8 
Iten v. Monats gebornes, liebes Söhnchen Freitag den 18ten: „Doctor Fauſt's Haus brit zu Groſ⸗Mochbern werden hierdurch a Bot 
853 an Get N Pale ut an " De im ne zu einer auf den 5 Beta 
e Ereigniß für uns zeigen Poſſe mit Geſang in ufzügen von Fried⸗ ; ; im n 
5 8. unt Muſik vom Kapeumeiſter M. 21. April d. J. Nachmittags 3 at Die machung. 


allen N und Freunden hiermit er⸗ 


Eicke 
Katſcher den 14. Kprfte Pig. und Frau. 


rich Hopp. der hieſige 
ebenftrelt. | hieſigen Börſenlokale felgen Stadt⸗Commune gehörige 
9 |anberaumten eee ade ede aaa dae 1 der retten 
eingeladen. Gegenſtände der er N 
5 gef 1887 bend, fol für die Jahre 1845 bis incl, 


Sonnabend den Iten: „Richards Wan⸗ 
derleben.“ Luſtſpiel in 4 Akten nach dem 


Engliſchen frei bearbeitet. (Richard Wande⸗ den fein; 


7 ort die Lage 
Todes⸗Anzeige. rer, Herr Emil Devrient, vom Königl.] 1) der Bericht 2 1 (18 auf bach werden, und haben wir hier⸗ 
Das geſtern Abend nach 7 des Unternehme äber den Ankauf der 


den 29ſten April e. Vormittajs um 
11 uhr 
auf dem rathhäuslichen Fürſten⸗Saate einen 


Hug agtlelbenden werden als den durch 


Sißamnenmebrßeit gefaßten Beſchlüſſen bei⸗ 


nat uhr erfolgte Hoftheater in Dresden, als 2te Gaſtrolle.) 
inſchei ſers geliebten theur⸗ a 
70 Ne Suter Sieges Dar Am 27. April c. iſt Generalverſammlung 


7 nd|; wi 5 
Schwagers, des hieſigen Kaufmanns Wil des e een Beamten⸗Verein in 


2) die Fal gben fe die nächſte Campagne. 


llo, in einem Alter von 27 Ja tet. 
9 Folgen eingetretener Milzkrankheir Für den Vorſtand. Gum precht. der Rübenzucker⸗ Fabtik kunge⸗ Badiane anberaumt: Die Berpadh: 
und Blutauflöfung, nach dem vorangegangenen| Die Aufnahm : tbildungs⸗ u Groß⸗ M die 96⸗Bedingungen liegen in unferer Raths⸗ 
Nerbenfieber, zeigen wir im tiefſten Schmerze A e gefellen finder u Scoß⸗Mochbern. Ten Ten April 1845 
ergebenft an. 7 Sonnrags 2 Uhr Neuftabt, ar 5 - = 
geg bor den 14. Apıit 1845, Kirhfrupe We J, att durch deren Meoifer ich Komma akademie versammelt) Der Magiſrat hieſtger Haupt: und 
Die Hinterbliebenen. Recker Kamp. NER, sich Sonnabend den 19ten im Ganzen, Refidenz: Stadt. 


— 


1 2 3 7 10 i i llen 
Freiwillige 1 5 Edictal⸗Citation. Bei Wilh. Gottl. Korn in Breslau iſt erſchienen und in a 
„Die den Gefäwiftern e. Bojanowski ge. Der zu Klein⸗Tinz am 2. Mai 1792 e⸗ u haben: 
herigen, im Kröbener Kreiſe beleg nen adeligen borne Tiſchlergeſelle —— Joſeph 3 ge, Buchhandlungen zu h 


b 25 
Nüttergüter: Philipp Rademacher, welcher im Jahre E 1 ſt er Fü br er 


) Chwatkowo mit Groß- Wtoſtowo, landſchaft⸗ 1812 auf die Wanderſchaft, zunächſt nach durch den 
lich abgeſchätzt auf 63,458 Rthl. 16 Sgr. Hanau gegangen, und aus Mainz, Wien, 
4 


\ 
pf. zuletzt nach Bochem bei Hildesheim Nachricht . in. 
2 Klein⸗Wtoſtawo, gerichtlich abgeſchätzt auf von ſich gegeben, und in feinem letzten Schrei⸗ i 11 
9 ben vom 24. December 1816 erwähnt hat, | > 
8 


20,272 Rthl, 10 Sgr. 9 Pf. i . 
daß er eine Reiſe zur See machen werde, 


ſollen theilungs halber im Wege der freiwilli⸗ da f N 
gen Subhaſtation verkauft werden. Der Bie- wird auf Antrag des ihm zugeordneten Cu. E in 5 il sm i f t e I 
rators, Hrn. Juſtiz⸗Commiſſarius Hilliges be im 


lungstermin iſt auf 
zu Neumarkt, nebſt ſeinen etwa zurückgelaſſenen 


v n I R unbekannten Erben hierdurch vorgeladen ſich 
or ichts⸗Aſſeſſor de Rege n * x en, ſi 
— ne 8 innerhalb 9 Monaten, ſpäteſtens aber in dem 


n ur ructionszimmmer anberaumt } 
a und Hypothekenſcheine auf den 29, ..r 1845, Vormitt. 
i Uhr, — 


tonnen in der Regiſtratur eingeführt werdeu. 
Us Kaufbedingungen find folgende aufge⸗ im bieſigen Canziei Locale des unterzeichneten 
Gerichts-Amtes anberaumten Termine perſön⸗ 


Melt worden: 
1. Die Güter Chwatkowo nebſt Zube: lich oder ſchriftlich zu melden und weitere An: 
weiſung zu erwarten, unter der Warnung, 


bör und Klein⸗Wtoſtowo haben zwar ein be⸗ 
lenderes Hypothebenfolium, ſollen j. dach der das er (der aufgerufene Johann Joſeph Phi. 
lipp Jacob Rademacher) anſonſt für todt 


bisherigen Bewirthſchaftungsart und haupt⸗ 
erklärt und deſſen Vermögen unter Ausſchlie⸗ 


lic) der Gebäude wegen zufammen vers 
Bung der ſich nicht gemeldeten Erben den ſich 
legitimirenden ausgeantwortet werden wird. 


auft werden. 
Canth den 7. December 1844. 


$ 2. Der Verkauf geſchieht in Pauſch und 
Bogen ohne Gewährleiſtung; zu dieſem Ver⸗ 

Das Gerichtsamt für Klein-Tinz 
und Carowahne. 


ufe follen auch ſämmtliche lebende und todte 
Freiwillige Subhaſtation. 


— — nach —.— des — 
dus und des am 10. April 18: zwi⸗ 
dem verſtorbenen Joſef v. Bojanowski ö A ne Si 5 Der Verfaffer iſt den Lehrern bekannt. N er will, ” er ausführlich im 
r e e Vorwort der Schrift ausgeſprochen: mit der Jugend durch den weiten, reichen 
7 s I bei 2 H 2 
—— — "reihe az den Aga deutſchen Dichterhain wandeln. Wie das 1 durch e en 
No. 50 Galvie auf 2514 Rthlr. abgerhägtinung ſich von andern Gedichtſammlungen weſentlich unterſcheidet, fo empfiehlt e 
worden, ſoll auf Antrag des Beſitzers in — ſich beſonders durch ſeinen reichen Inhalt. Außer der periodiſchen Charakteriſtie und 
den ten Mat d. J. Vormittags 11 Uhr üeberſicht enthält es von 687 Verfaſſern, mit denen es mehr oder weniger kes 
im Gerichts Lokue zu Nieder⸗ Müglwit kannt macht, 8154 Gedichte. Da faſt ſämmtliche kirchliche Lyriker durch die beſten 
N us en Fraslın e e religiöſen Poeſien darin vertreten find, ſo eignet es ſich ſür das Inventarium 
Kauft⸗ Bedingungen und Hypotheken⸗Schein jeder Volksſchule. Ganz beſonders werden es aber die Zäguinge der Schul: 
find in unſerer Kanzlei einzusehen. lehrer⸗ Seminare „ Neal: und höheren Töchterſchulen und ähn⸗ 
u er De —— a. — ne licher Aan 1 9 gebrauchen; es wird eine gute Lektüre für Schul⸗ 
erichts⸗Amt der Sidei⸗Commiß⸗präparanden fein. i 
Herrſchaft Reeſewitz. 5 N *. und deren r die ihren Söhnen, Töchtern und Pflegebe⸗ 
Bekanntmachung. fohlenen ein ſtuchtbares Büchergeſchenk machen wollen dürften nicht leicht 
Vom Iſten Juni c. wird Er Pelbeb Ben. eine Schrift finden, die ſich in Betreff ihres bleibenden Werthes, 
— hierſelbſt, womit ein Gehalt vonſihres reichen Inhalts, ihrer anregenden, bildenden und veredeln⸗ 
— —— 1 dera m en Kraft beſſer dazu eignete. Der Dipterhain wird der Jugend, die darin 
ici find, werden aug, faden Sprache Lieb Tugend, Haß gegen Unrecht und Begeiſterung für Wahrheit, 
mächtig find, werden au gefordert, unter wandelt, Liebe zur Tugend, Haß geg * N Jahr „ 
3 des Eon Berforgungsfcheing Freiheit und Gerechtigkeit in die Seele fingen. Mit Infang es Löten uns 
ſchrifcich ö ſich derts beginnend, führt er herauf bis auf die neuefte Zeit. Wie jüdische und chriſt⸗ 
warn — 8 oder arch liche, und hier wieder W e 1 ein jeder in ſeiner 
Weiſe fingen, fo eignet ſich das Buch für alle Bekenntniſſe. g 

Mehrere forgfältig bearbeitete Regiſter und Ueberſichten bieten dem Lehrer 
reichen Stoff zu fruchtbaren Uebungen und Wiederholungen. 


Ein dreimonallicher Probedienſt wird vor: 
bedungen und muß die Meldung bis zum 
ge Buchhandlung if in den Stand gefekt, folgende Vortheile gewähren 
zu können: 


löten Mai c. geſchehen. 
bei Abnahme von 10 Exemplaren auf einmal 3 Frei⸗Exemplar. 
2 2 25 5 ” 2 5 


Unterricht in der neuen und neueſten Hteratur 


f 
Stadt⸗, und Töchterſchulen, für Präpar anden⸗Anſtalten 
we 5 85 5 Eee — a 


eine Feſtgabe für die Jugend. 


K. F. W. Wander. 


„Die Namen ſind in Erz und Mar mo. ſtein 
ſo gut nicht aufbewahrt, als in des Dichters Lied.“ 
v. Alxinger. 


31 Bogen gr. Lexicon Octav. 
Preis 1 Athlr. 7% Sgr. 


und 
Pacht⸗Contracts gehören. 


licitiren ſollten, von D 
8 

84. Der Meiſtbietende (ſelb der Mit⸗ 
eigenthümer) iſt verp ichtet, ge Abzug 
der auf dieſen Gütern haftenden Hypotheken⸗ 
Schulden und der Rthl. - betragenden| — 
Caution des Pächters Ferdinand Scha 


mucen x, Bojanowski, inſoweit ſolcher 
demſelben aus dieſen Gütern anfallen wird, 
kann auf den zur Subhaſtation geſtellten Gü⸗ 
tern, jedoch gleich hinter den auf dieſen Gü⸗ 
tern eingetragenen Pfandbriefen gegen 5 pt. 
an deſſen Haupt⸗Vormund in halbjährigen 

a ' 


am 24. Juni und 24. December 

jeden Jahres 

franco zu zahlende Zinſen bis zu deſſen Ma⸗ 

lorennität ſtehen bleiben. * 

5 8. Da auf a Klein = Wtoftowo 
i erxungen ’ 

22 11. No. 4 die in Quanto unbe⸗ 
ſtimmte Brautſchag⸗ Summe für die vier 
Töchter des Matthias v. Potodi, 

b. Rubr. III. Ro. 1 eine Proteſtation für 
die Salomea geb. v. Borzecka, verehel. 
. Dzierzawska und verwittw, v. Po⸗ 
toda, wegen einer Brautſchagſamme von 
10,000 Flaren polniſch und einer gleich 
hohen Reformations. Summe; 

fo halten ſich, falls die eingeleiteten Löſchun⸗ 

den von dem 24. Juni 1845 nicht erfolgen 

ſollten, ſämmtliche mit Eigenthümer für ver⸗ 
ttwortlich, und verpflichten ſich, dieſe Lö⸗ 
chungen vor St. Jehanni 1846 auf ihre 

Kosten zu bewirken, und außerdem 6 600 Atl. 

Geer der 5 m 16 8 
Jo 1846 à 5 p. Ct. 3 1 

halb u wel bie Landſchafts⸗Di⸗ 5 — — — 

rection der fraglichen Proteſtationen wegen, Ein herrſchaftliches maſſives Haus, mit 
e Ausfertigung von Pfandbriefen abgelehnt 8 freundlichen Zimmern, Gewölben, Alkoven, 
hat. > Küchen, Nebengebäuden, Stallung, Remiſen, 

$6. Di jorennen Mit⸗Eigenthümer Kellern 2c., großem ſchöͤnen Garten mit ber 
aten geld nach den Terme am 50 @Rai|[aönfen Hicfar, dige en Pronto, fn 

dieſes Jahres, in die Abjubication willigen, ſofort durch mich billig zu verkaufen. 9 

wezu auch der Vormund der Minorennen Tralles, vorm. Guteb., Schuhbr. 60. 

Andreas Semrau, als hierzu ermächtigt, Haus- Verkauf. 


Pfanne cn — beizutreten, ver⸗ Ein gut gebautes, maſſives Haus mit ſieben 
di 5 1 Zimmern, Gewölber, Keller und vorzüglicher 
— Uebergabe wird eit am 1. Juli d, J. Nahrung, auf der beiebteften Straße in Fran⸗ 


erfolgen, d. i. wenn der Aquirent dem h ur 4 
. - x allen Geſchäften eig⸗ 
in Artikel 4 aufgeführen Zahlungs⸗Bedin⸗ e e fr 4500 ul 


gbiungen genügt haben wird. Dieſe Uebergabe | nend l 
wird fr Pacht⸗Coutrakts vom 10. April 1837 — — > Anzahlung zu verkaufen und 
zwi benen Joſehp v. Boja⸗ das Nähere bei mir zu erfahren. hen 
hen dem verftor 0 J Tralles, Schuhdrücke No. 66. 


1. wer i und dem Ferdinand Scha — gül- 3 
Beachtungswerthes. 


a bis Johannis er ne in Gemäß: 

i i denſelben au 

an N Zwei im beſten Zuſtande ſich befindende 
Häufer zum Betriebe der Bäckerei eingerichtet, 


Tradittons⸗Protekolls erfolgen. 
wovon das eine hier Orts auf einer der 


1 * Sämmtliche aus dem im vorigen Artikel 
5 Pacht Contracte originirende An⸗ frequenteſten Straßen, das Andere in einer 
der belebteſten Kreieſtadte am Marktplatz be⸗ 


ſprüche des Gutsbeſitzers und des Pächters, 
legen, find Familienverhältniſſe halber, mit 


außerſt geringer Anzahlung fofort zu ver⸗ 


Zu verkaufen 
ein Kretſcham, 1%, Meile von Breslau, mit 
41 Morgen Acker, mit ſämmtlichen leben den 
und todten Inventarien, die Gebäude ſind im 
b ſten Bauzuſtande und das Wohnhaus ent⸗ 
halt fünf Stuben, für 4500 Rthlr., mit 
2000 Rthlr. Einzahlung; ſo wie auch eine 
Freiſtelle, 1½ Meile von Breslau, mit 7 
Morgen Acker, für 600 Rthlr., mit 300 Rthlr. 
Einzahlung, find mir beide fofort zum Ver⸗ 
kauf übertragen worden. Ernſtliche Käufer 
erfahren das Nähere bei C. F. Jeſtel in 
Breslau, Große Groſchengaſſe No. 6. 

Die Oberamtmann Braune ſchen Erben 
zu Nimkan beabſichtigen die hierſelbſt belegene 
Oelfabrik mit 4 hydrauliſchen Preſſen, welche 
durch Dampf und Waſſer betrieben wird und 
täglich 200 Schffl. zu preſſen vermag, nebſt 
Raffinerie, Stallung, Nemifen, Wohnungsgelaß 
des Betriebsperſonals und der bei der Del: 
mühle befindlichen Mehl und Graupengänge 
zu verpachten. Die Pachtbedingungen ſind in 
der hieſigen Domainen⸗Amts⸗Kaazlei einzu⸗ 
ſehen. Nimkau den 14. April 1845, 


Oppeln den 12ten April 1843. 


Der Magiſtrat. b k 


2 50 2 3 3 8 2 


Breslau, ing April 1845. 
Wilh. Gottl. Korn. 


In Kommiſſion bei W. G. Korn in Breslau iſt erſchienen und in allen Buch⸗ 
handlungen (in Landeshut bei E. Rudolph, in Oſtrowo bei C. G. Schön) 


zu haben: 
Grundzüge 


der Glaubenslehre, des Gottes dienſtes 


und 


der Verfafung 
allgemeinen (katholiſchen) chriſtlichen Gemeinde 
Breslau. 
Zum Beſten der Gemeinde. 
Preis 1 Silbergrofchen. 


Hul ys wyznania, nabozenstwa iur 2 
dzenia powszechnej (Katolickiej) 
Sminy chrzescijanskiej we Wro- 
ciawiu. Z niemieckiego spolszezony., Na 
rzecz gminy. Cena 1 srebrnik, 


Wilh. Gottl. Korn. 


Berliner Land und Waſſer⸗ Transport- 
Verſicherungs⸗Geſellſchaſt. 


tigenthümer an, diejenigen aber, welche na x 1 b erungen d aller wäb⸗ 
ER, — 2 entftehen könnten, u kaufen. Nur ernfilihen Seibſtkäufern theilt 5 et Neale zu * nr 1 ea Act, wäh 
es Ja 


Näheres mit: der Kaufmann Jäkel, Sand⸗ 
ſtraße No. 8, 


Eichen⸗ Pflanzen 
von 2, 4, 6, 8 und 10 Fuß Höhe offerirt 


Sommer⸗Prämien angenommen. Auch gewährt dieſelbe am S luſſe sauf Pra ⸗ 


mien⸗Zahlungen 5 
— en Se — Rabatt ae 
b f Rabatt von Br 
Mi Basar von 15 2 


8. Die Amortiſation € 
eien gebört den Käufern. von den Pfand 


9. Die Tar⸗Koſten von Klein⸗Wtoſtowo 
kose die Licitations⸗, Kauf⸗ und er abe: 


über 200 Rthlr. aber einen 


beider Gü igt einige 100 Schock, zum Preiſe von 10, 15 - 
3 Eat 4845. dene Acguttent. 25, 05 und 9 Sgr. 52 Bee: 23 ö g Zur Beata 80 rt n BER Ep 
König Ob 9 | v. Poſer u. Nädlit a. Ariolka, 5 
Oberlandes⸗Gericht. I. Abtheilung. 


in Kempen zu erfragen. f H. L. Günther, Friedrich⸗Wilhelmsſtraße No. 1. 


: — 830 — 
N ; a A 
Chriſt⸗ katholiſche Literatur. 8 Be ſtarke Fiſt⸗ Safen a 


So eben erſchien bei. Wilbelm Hermes in Berlin und iſt in der 
: und Kunſthandlung Eduard 


Buch 
Albrechtsſtraße No. 39, vis 


Die katholiſche 


ji 


rewendt, 
A vis der Königl. Bank,, | 


Kirchenreform. 


Monatſchrift, 
herausgegeben von Anton Mauritius Müller. 


März ⸗ H g s 
katholiſche Kirche. — Was will die katholiſche 


Jnhalt: Leitende Artikel. Die neue 
Kirchen reform? — Allgemeine Grundſätze und 


— Kritik. Gedrängte Inhaltsangabe, betr. Schriften. — Feuilleton. Adreſſen, 


eft. 


Kirche 


Beſtimmungen der deutſch⸗katholiſchen i 
Briefe, 


Gemeindeangelegenheiten. 


Preis pro Jah 


Offener Brief 
die Frauen und 
Preis 


an ihre Schweſtern, 


rgang 1 Rthlr. 


Ehriſtin 
Jungfrauen der Gegenwart. 
1 Sgr. 


einer 


gr. 8. 
Dies 


Von 


gehort den Deutſch⸗ Katholiken. 


heophil Bittkow. gr. 8. Preis 2 ½ Sgr, 


Der heilige Nock zu Trier 


im Jahre 1512 und im Jahre 1844. 


Ein brüderlicher Glückwunſch an die 
Preis 


gr. 8. 


Ein Blick in die entwicktlung desChriſtenthum 


er rechte Hirt. 


deutſch⸗katholiſchen Gemeinden. 
72 OSgr. 


Zwel Vorträge von A. Maur. Müller. gr. 8. Preis 2 ½ Sgr. 
—— — E—⏑—-—————————— een 


Pensionat francais de Jeunes Gens. 


Das Penſionat des Unterzeichneten, der 


nehmſten Kreiſen erzogen hat, befindet ſich gegenwärtig Tauenzienſtr. No. 36. 


eit vielen Jahren Penſionaire aus den vor⸗ 
f Be ne 3, Die Anftalt 


bietet den Eltern, welche ihre Kinder in derſelben anzubringen geneigt find, alle nur mög⸗ 


lichen Vortheile in Bezug auf Geſundheitspflege und Unterricht. 
und Aufenthalt ſind geräumig, bequem und gut gelüftet. Ein 
für das Inſtitut gewonnen, um diejenigen Eleven, welche Gymnaſien 
ſuchen, in ihren Studien zu unterſtützen. Beſondere Curſe werden 
um die Penſionaire für die höheren Klaſſen der Unterrichts⸗Anſtalten 


Die Säle zum Unterricht 
Candidat der Theologie iſt 
oder Realſchulen be⸗ 
fortwährend ertheilt, 


geben die Güte haben. 


9 und 10 Sgr., desgleichen - 


böhmiſcde Rebhühner, 
8, 9 Sgr., die ſchönſten geſpickt 
10 Sgr., jo wie auch gutes friſches Neh⸗ 
wild, bie Keule 1 Rthlr. 5 Sgr., gute 
ſtarke Nehrücken, das Stück 1 Rthlr, 
15 Sgr., empfiehlt zur gütigen Abnahme: 
Lorenz, Wildhändler, 
Fiſchmarkt No. 2, im Keller. 


Echtes Klettenwurzel Oel 
nu Rlagon 4 Sgr. empfiehlt 
E. E. Aubert, Biſchofſtr. Stadt Rom. 
Friſchen fetten 
geräucherten Sil berlachs 
und marinirten Lachs 
eupfingen mit geſtr. Poſt 
Lehmann et Lange, 
Ohlauerſtraße No. 80. 


Neue Buͤcklinge 
empfing ſo eben und verkauft 
A. Reiff, Altbüßerſtraße No. 50. 


Neuländer Dünger-Gips 


gute 
das Paar 


offerirt zum billigſten Preiſe 


Adolph Neisner, Karlsſtraße No. 35. 


Auf ein bedeutendes Gut wird dieſe So: 
hanni ein Wirthſchafts⸗Eleve gefucht, der Pen: 
ſion zahlen kann und von guter Erziehung 
iſt. Nähere Auskunft wird Herr Kaufmann 
Worthmann, Schmiedebrücke No, 51, zu 


Als Handlungslehrling 
kann ſofort ein Knabe von guten Sitten 
und mit den nöthigen Schulkenntniſſen 
ausgeſtattet, in mein Tapezerie⸗Waaren⸗ 
Geſchäft eintreten. 

Heinrich Löwe, 
großer Ring Nr. 57. 


Die Tochter verſtändiger Eltern in der 
franzöſiſchen Schweiz, mit den nöthigen Kennt⸗ 


vorzubereiten. Die] niſſen verſehen, wünſcht hier in Schleſien ein 


franzöſiſche Sprache, dieſes hoͤchſt bedeutungsvolle Element des Unterrichts und der Er⸗ Unterkommen als Bonne, um in dieſem Falle 


stehung, wird von dem Direktor ſelbſt gelehrt und zur i 


jederzeit in dem Inſtitute als Converſationsſprache von ihm angewandt werden. 
Flaget, Liceheie en-Letires à Académie de Paris. 


Bei R. Hartmann in Leipzig nift er: 
ſchienen und in Breslau bei Graf, 
Barth & Comp., J. Max & Komp., 
Aderholz, Hirt, Korn u. ſ. w., in 
Oppeln bei Graf, Barth & Comp 
und in Brieg bei J. Ziegler zu haben, 
wie auch durch alle Buchhandlungen zu 
beziehen: 5 5 


Die gedruͤckte Kirche 


in Preußen. 
Offener bab an e 


Karl Rechtlieb. 
Preis, geheftet 5 Sgr. 


Der Text für die Predigt in der 
St. Trinitatiskirche Sonnabend den 
19. April, Nachmittag 2 uber 1 25 119, 165. 

1 a ro. 


v... ̃ ̃ ‚———— E UN N AA 
Berliner Land⸗ und Waſſer⸗Trans⸗ 
port⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft. 

Für obige Geſellſchaft werden Verſicherun⸗ 
gen auf Güter und Waaren aller Art wäh⸗ 


rend ihres 99 zu Lande, oder zu 9 


affer 3 en, niebris 
gen Sommers Prämien. angenommen, 
gewährt dieſelbe am Schluſſe des Jahres auf 
nn 
ber 50-100 REL, einen Rabatt von 5 pCt. 
* 100 —200 4 3 3 4 a 10 3 
„200 Rtl. aber > x s 2 ⸗ 
Zur Vollziehung von Verſicherungen ent: 
it N eted ahn, Karlsſtraße No. 36 
ar aße 0. . 
Breslin den 15 April 1845. 
»Meine Niederlaſſung hierſelbſt als Arzt, 
„ und Geburtshelfer, 
ganz ergebenſt anzuzeigen. 


* Dr. Walter, ß 
Schweidnitzer Straße No. 28. 
ehe ich 


n mich Zahlung zu 


diejeni 7 
vermeinen, ſich zu melden. — 
Räumung meines Lagers bis zu meiner Ab⸗ 


veife ſtehen noch mehrere, gut gearbeitete fü 
Ber : Johan 


Meubles billigſt 
Speyer, Ring No. 18. vd 
Die 2 —— Sir 8 
auf Friedrich⸗ elms⸗Nordba en 
21. Perüa-Vombürger. Eifenbe zn dee 
übernimmt bis incl. den 28ſten d. M. gegen 
billige Proviſion: 
Adolph Goldſchmidt. 


Gleiwitzer Kochgeſchirr 


e e PILLE 
Verkaufs⸗Anzeige. 


Das Dominium Hohenfriedeberg ver⸗ 3 
kauft 10 Schock hochſtämmige Aepfel, 
Birn und Kirſchbäume, von den edel⸗ 
ſten Fruchtſorten, für den feſten Preis 
von 10 Rthlr. für das Schock. 

Auch ſtehen dort zum Kauf 200 mit 
Körnern gemäſtete Hammel. 


S TI RED nen 
Zu verkaufen: 


ein Paar Füchſe, Langſchwänze, gut eingefab: 
ren und fehlerfrei, Junkernſtraße No. 31. 


Beſter Samen vom langrankigen 
Knörich verkauft und verſendet in Quanti⸗ 
täten unter 1 Schffl. zu 2 Rthlr. — über 
einen Schffl. per 1 Rthlr. 20 Sgr. Das 
Wirthſchafts⸗Amt zu Oelſe bei Freiburg, 

Mehre hundert Scheffel ſehr ſchwerer Po⸗ 
doliſcher Saamenhafer können ebenfalls von 
demſelben ſogleich verabfolgt werden. 


Ba Er A ——. 
Sechs Stück eichene Fenſterrahmen 
anz neu, ohne Beſchlag, ſind zu verkaufen: 
Kotharinenſtraße No. 2 par terre. 


Auf dem Dominio Gr.⸗Sürding, Breslauer 
Kreiſes, ſtehen 220 Stück mit Körnern ge⸗ 
mäſtete Schöpſe zum baldigen Verkauf. 


In Pleiſchwitz bei Breslau 
liegen zum Verkauf 90 beſchlagene Eichen⸗ 
Klöger, zu 30--40 Fuß Länge und 12— 16 
Zoll Stärke, ſowie 40 unbeſchlagene Eichen- 
Klöger, dieſen Winter gefällt, und eine große 


Fuß Länge und 1½ bis 3 Zoll Stärke. 


Pupillarſichere Hypotheken 


werden bis zum Betrage von 25,000 Rthir. 


r die Fonds milder Stiftungen Termino 
Johannis d. J. geſucht. Anerbietungen auf 
mündlichem oder ſchriftlich portofreiem 
Wege ſind zu richten an 
#13 Gräff, Juſtizrath. 


. 


in bedeutender Sendung und apfedtk Te 
— einer reihen Auswahl zum Preiſe von 


| 


5 

verkaufen zu denſelben Preifen, wie ſolches in een den 8. Up 1 

iwis auf der Hütte im Einzelnen verkauft „G. Sternberg, 
Gleiwig auf ee u, Ning No. 35 | Galanterie:, Eifen: und Kurzwaaren- 


wird, Hübner u 


8 
1 CTtepße, der grün. Röhre gradenber. 


0 


A 


e am Ninge No. 13. 


nnigeern Auffaſſung dieſes Idioms ihre Herreiſe anzutreten. Das Nähere iſt bei 


Herrn Jacobi in Breslau, Ring No. 12 
zu erfahren. 3 


Ein junger, unverheiratheter, mit guten 
Zeugniſſen verſehener, erfahrener Dekonom 
wünſcht als ſolcher von Joh. d. J. ab ein 
anderweites Unterkommen. Derſelbe qualifi⸗ 
cirt ſich beſonders zur Anlegung und reſp. 
Leitung, einer Kartoffelſtärke⸗Syrup⸗Fabrik. 
Nähere Auskunft ertheilt der Commiſſionair 

E. Berger, Biſchofsſtraße No. 7. 


Eine ſchwarze Windhündin 
mit weißer Schwanzſpitze, auf den Namen 


*„Tisbe“ hörend, deren eines Ohr der Länge 


nach geſpalten iſt, kam am 13. April abhan⸗ 
den. Vor dem Ankaufe warnend, bitte ich, 
gedachte Windhündin mir gegen eine ange⸗ 
meſſene Belohnung zurückzubringen. 


ugo Hager 
Friebrich Bilger No. 17. 


Den 16. April hat ſich ein großer beinahe 
3 Fuß hoher weiber pudelartiger Wolfshund 
ohne Ruthe, auf den Namen Gormeſch hörend, 
verloren. Wer denſelben in dem Gaſthofe zur 
goldenen Gans wiederbringt, erhält eine an⸗ 
gemeſſene Belohnung. 


Zu vermiethen 

ein Comptoir, erforderlichen Falles zum offe⸗ 
nen Gewölbe zu geſtalten, mit und ohne Re: 
miſe, Junkernſtraße No. 31. 

Die bell Etage von 6 Stuben, 1 Kabinet, 
Küche und Beigelaß, nahe der Königl. Bank, 
wird Michaelis c. frei. Nähere Auskunft er⸗ 
theilt S. Militſch, Biſchofsſtraße No. 12. 


Eine freundliche Stube für einen einzelnen 


Angekommene Fremde. 


In den 3 Bergen: Hr. v. Paniutin; 
General⸗Lieutenant, von Moskau; Hr. Pol⸗ 
lad, Kaufſm, Hr. Thomy, Geſchäftsſührer, 
beide von Grünberg; Hr. Seiberling, Kauf⸗ 
mann, von Halle; Hr. Unger, Partikulier, 
von Beng; Hr. Schlifer, Gutsbef,, von Lieg⸗ 
uitz; Hr. Rau, Schriftſteller, von Dresden; 
Hr. Poſt, Künſtler, von Berlin. — In der 
gold. Gans: Hr. v. Biernacki, aus Po⸗ 
lenz Hr. Baron v. Saurma, von Rupperts⸗ 
dorf; Hr. Ritter, Major, von Pardobitz; Hr. 
Fritſch, Kaufm., von Stettin; Hr. Michaelis, 
Kaufm., von Glogau. — Im weißen 
Adler: Hr. Kriſchke, Oberamtmann, ven 
Maltſch; Hr. Pätzold, Wirthſckafts⸗Direktor, 
von Steine. — Im Hötel de Silesie: 
erg Gral v. Praſchma, Major, von Falken⸗ 

rg; Hr. Titze, Gutsbeſ., von Seitendorf; 
Or. v. Gadecke, Lieutenant, von Neiſſe; Hr. 
Krenus, Secretair, von Go ü 
Fabrik „Goſchütz; Hr. Scholtz, 
Fabrikant, von Berlin. — Im blauen 
Hirſch: Hr. Schleſinger, Kaufmann, von 
Gleiwitz; Hr. Heilborn, Kaufm., von Ryb: 
nick; Hr. Reichenbach, Kaufm., von Roche⸗ 
ſter; Hr. Hüttner, Kaufm., von Düren; Hr. 
Eppſtein, Kaufmann, von Karlsruhe; Herr 
Thamme, Kaufm., von Neiſſe; Hr. Sedla⸗ 
czek, Handlungs⸗Commis, von Ratibor; Hr. 
täffig, Mühlenbaumeiſter, von Beuthen. — 
Im deutſchen Haus: Hr. Graf von 
Reichenbach, von Bruſtave. — In 2 gold. 
Löwen: Hr. Hierſekorn, Sekretair, von 
Czeppelwigz; Hr. Hoffmann, Gutsbeſ., von 
Friedland; Hr. Fiſcher, Gutsbeſ., von Bilau; 
or, Hirſchmann, Kaufm., von Kreutzburg; 
pr. Guttmann, Kaufm, von Freiburg. — 
Im weißen Roß: Hr. Frohn, Kaufm., 
don Remſcheid; Hr. Altmann, Kaufm., von 
Rupp; Hr. Morgenſtern, Kaufm., von Neu⸗ 
markt; Hr. Neuhoff, Kaufm., von Parchwitz. 
— Im gold. Hecht: Hr. Levyſohn, Herr 

Noa, Kaufleute, von Glogau. Im 
weißen Storch: Hr. Löwy, Herr Hoff, 
Kaufleute, von Oſtrowo; Hr. Schweiger, 
Nanfm., von Ratibor; Hr. Holländer, Kauf⸗ 
mann, von Loßlau. — Im Privat⸗Lo⸗ 
zis: Hr. Scharff, Land: und Stadtger.⸗ 
Rath, von Jauer, Albrechtsſtr. No. 25; Hr. 
deld, Kaufm., von Friedland, Hr. Scholtz, 
Controlleur, von Oels; Hr. Müller, Bürger⸗ 
meifter, von Stroppen, ſämmtlich Albrechts⸗ 
ſtraße No. 39. 


Wechsel-, Geld- u. Effecten- Course · 
Breslau, den 17. April 1845. 


Wechsel- Course. 1 | * 
Amsterdam in Cour. 2 Mon.“ 139% 
Hamburg in Banco, |AVistal — 150%, 
Dito- Han ar 2Mon.| — 140 ½ 
London für 1 Pf. St, 3 Mon. 6.25%, — 
R 2 Mon. 104%, — 
Senne r e gs A Vista 100%, — 
R 2 Mon.“ 99% 

Geld - Course. 
Kaiser). Duenten 951, 
Friedrichsd' or.. 11375 1135 
Louisd or : — 111 1 
Polnisch Courant — — 
Polnisch Papier- Geld.. 95%, 
Wiener Banco-Noten à 150 Fl.] 104 ½] — 
3 

Effecten - Course. 
Staata-Schuldscheine. 3% 100 % 
Seeh.-Pr.-Scheine & 50 R. — 94% 


Breslauer Stadt-Obligat. 
Dito Gerechtigk, dito 4 — 


g Herrn als Abſteigequartier in der Nähe des 
Menge trockene Eichen Bohlen, von 8— 6 Ringes wird. bald zu miethen geſucht. Fran⸗ 


kirte Adreſſen werden unter A. B. Breslau 


iſt noch Gartenſtraße No. 18 zu vermiethen. 


Grossherz. Pos, Pfandbr. 104 — 
dito dito dito 3/98 — 
Schles. Pfandbr. v. 1000 R. 13 100 — 
dito dito 300 R. 3 100 — 
dito Litt. B. dito 1000 R. 10³ . — 
dito dito 600 K. 41037 — 
dito dito 3% * 2 
Dis este „ 2 75 8 
1 
. c‚ 


Univerſitäts⸗ Sternwarte. 


2 ß —— —— 
her mometer. ö 


188. eregete- Ben. Wins. Aid 
16, April. 3. L- — — niedriger. Richtung. et. - 5 
ad an ah Fa + 46 Ve et a 
Morgens 6 Uhr. 27” 914 2. ‚ 11 * 23) Meine Wolken 
* - 1% 88 +62] 28 Io 30) Schletergewö ll 
mm n f % „ 31 [38 | 3 ns 
Abende 9 + n 5 54 08 8 % — * 
. Maximum + 83 der Oder + 70 


Getreide⸗Preis in Courant BT” 
sa n Preuß. Map). Breslau, 


den 17. April 1845, 


Weizen 1 Nh 15 Ser. pf. — 1 lem 6 p. 1m Be 
Roggen 1 Athl. 10 Sgr. Pf. — 1 th, 8 Sgr. . — 1 REDE, 6 Sgr. . 
Gerſte 1 Athl. 3 Sor. Pf. — 1 Kthl. Sgr. 6 Pf. — : l. 28 Sgr. Pf. 
Hafer Nehl. 27 Sgr.. Pf. — Athl. 20 Sgr. „ Pf. — l. 25 Sgr. 


— genen genen DER SR 


— 


— 


